
r r

l

Einzelpreis 30 Pf. Halle, Mittwoch, den 24. November 1920. 31. Jahrgang Nr. 275

Verlag u. Geſchäfteſtelle:

Halle (Saale), Harz 42-44.
Fernruf 1047.

Eedſſnet von 7 Uhr früh
bis 5 Ahr nachmittags.

Poſtfek eckkonto Leipzig 108088.
Hermann Schade

Sozialdemokratiſches Organ für Halle und den Bezirk Merſeburg.
—————wvm”ZZJTezugepreis: Hrei Haus monatl. 6 Vart, vierteljährl. 18 Markt.

durch die Toſt bezogen monatl. 6 Mark, ohne Zuſtellungsgebühr.

c vdDZDZ

c—

Die Beziehungen zu Sowjet-
e Rußland.

Eine Interpellation im Reichstag.
iſt geſchlagen. Wieder iſt die Sowjetregierung auseiner gefährlichen Lage farr hervorgegangen. Das engliſche Ka-

binett hat beſchloſſen, die Han delsbeziehungen mit Sowjet- Rußland
aufzunehmen, Der deutſche Außenminiſter, Herr Simons aber,
hat noch vor kurzer Zeit im Reichstag die Banditenregierung
Wrangels ſeiner Lohalität verſichert und unter ver Hetze der
Konterrevolution gegen die Genoſſen Sinowjiew und Lo
ſowſky gedroht, in Zukunft Ruſſen überhaupt keine Einreiſe-Er-
laubnis zu erteilen

Nunmehr iſt in der Tat die Einreiſe- Erlaubnis nach Deutſchland
einer Abordnung ruſſiſcher Handelsvertreter und Sachverſtändiger
verweigert worden, die den Auftrag hatten, in Deutſchland beſtellte
Wagen vor der Uebernahme zu vrüfen und nene Lieferungsverträge
abzuſchließen. Es iſt klar, daß die. Sowjerregiernng nur Handel
treiben kann mit Ländern, in denen ihr die einfachſten Rechte eines
jeden Kaufmannes, die Waren vor der Uebernahme zu prüfen,
nicht genommen ſind. Victor Kopp, der ruſſiſche Vertreter in
Berlin, hat deshalb dem Auswärtigen Amt mitgeteilt, daß er bei
weiterer Verweigerung der Einreiſe- Erlaubnis für die ruſſiſchen

et die in Deutſchland erteilten Aufträge annullieren
iuſjje.So ſabotiert die deutſche Regierung vollkomwen abhängig von der
Konterrevolution, die Beziehungen mit Sowjet-Rußland, ſo ſchä
digt ſie aus Furcht vor der bloßen Berührung Deutſchlands mit der
ruſſiſchen Revolution die deutſche Wirtſchaft. Denn der Abbruch
der Handelsbeziehungen zu Sowjet-Rußland, die durch das Vor-
gehen der deutſchen Regierung erzwungene Anullierung der ruſſi-
ſchen Aufträge, würde nicht nur die aufbauende kommuniſtiſche Ar
beit des ruſſiſchen Proletariats aufs Neue ſtören, ſie müßte den
Abbruch der deutſchen Wirtſchaft, die Kriſe, die Arbeitsloſigkeit in

Deutſchland ſelbſt fördern.
Um dieſes ebenſo ſkandalsſe wie dumme Vorgehen der deutſchen

Regierung der breiteſten proletariſchen Oeffentlichkeit vor Augen
zu führen, beabſichtigen die beiden kommuniſtiſchen Fraktionen im
Reichstag folgende Jnterpellation einzubringen:

„Jſt es wahr, daß die Regierung die Einreiſe von Sachverſtän
digen, die von der ruſſiſchen Handelsvertretung in Berlin an-
fordert wurde, verweigert hat?

Jſt es wahr, daß die Regierung der ruſſiſchen Sowjet- Republik
in einer Note an das deutſche Auswärtige Amt damit gedroht
hat, die Beſtellungen, die ſie im Begriff war an die deutſche Jn
duſtrie zu vergeben, zu anullieren bzw. die Abnahme der bereits
in Deutſchland beſtellten Waren zu verweigern, weil die hieſige
Handelsvertretung der ruſſiſchen Regierung durch die Ver-
weigerung der Einreiſegenehmigung für die Sachverſtändigen
daran gehindert wurde, durch Zuziehung von Sachverſtändigen
aus Rußland die Aufträge in techniſch einwandfreier Form an
die deutſche Jnduſtrie gelangen zu laſſen?

Jft ſich die deutſche Regierung bewußt, daß dieſe Drohung,
falls ſie verwirklicht wird, das deutſche Wirtſchaftsleben ſchwer
ſchädigen und die wachſende Arbeitsloſigkeit noch mehr ſteigern
wird?

Jſt die deutſche Regierung gewillt, ſofort entſprechende Schritte
zu tun

Welche Maßnahmen hat die Regierung ergriffen, die von dem
Miniſterium des Aeußeren ſchon ſeit langem angekündigte Auf-
nahme wirtſchaftlicher Beziehungen mit der ruſſiſchen Sowjet-
Republik in die Wege zu leiten und dieſe Beziehungen in jeder
Weiſe zu fördern und zu pflegen?

Jſt die Regierung gewillt, endlich auch die diplomatiſchen Be-
ziehungen mit Sowjet- Rußland wieder aufzunehmen, ohne die
in geregelter Handelsverkehr nicht möglich iſt

Die Parlamentsfraktionen können nur den Weg weiſen, die
Dat ſelbſt jedoch lieg: beim deutſchen Protetariat. Die
Arbeiterſchaft, vor allem die vielen Hunderttauſende von hungern-
den Arbeitsloſen, werden zu zeigen wiſſen, daß ſie nicht gewillt ſind,
der konterrevolutionären Politik der deutſchen Regterung, die das
ruſſiſche Proletariat bekämpft, das deutſche verelendet, untätig zu-
zuſehen. Die volle Aufnahme der wirtſchaftlichen
und diplomatiſchen Beziehungen zu Sowjet- Rußland
muß durchgeführt werden.

Abbruch der Verhandlungen in Riga.
Kopenhagen, 22. November. Nach einem Telegramm aus

Riga ſind die ruſſiſch-polniſchen Friedensverhandlungen ab-
gebrochen worden. Joffe hat dem polniſchen Vertreter Dombſki
eine Note zugeſtellt, in der er erklärt, daß das von beiden Prä
ſidenten der Friedenskonferenz am 14. November unterzeichnete
Protokoll kein Mißverſtändnis zulaſſe, bezüglich der Zurück-
ziehung der polniſchen Truppen zur polniſchen Staatsgrenge. Der
Chef der polniſchen Abteilung der ruſſiſch-polniſchen Militär-
kommiſſion in Minſk, Oberſt Ribac, habe indeſſen nunmehr vor-
geſchlagen, einen neuen Plan für die Zurückziehung der polniſchen
Truppen und für die Errichtung einer 30 Meilen breiten Zone
zwiſchen den polniſchen und ukrainiſchen Truppen auszuarbeiten.
Ferner habe er die Auflöſung der Kommiſſion verlangt. Joffe
erklärt, daß Ribac nur die Abſicht verfolge, eine Vereinigung der
Heere Petljuras und Balachowitſchs zu ermöglichen Ein ſolches
Auftreten ſei gleichbedeutend mit einer Weigerung, die im Proto-
koll vom 14. November übernommenen Verpflichtungen zu erfüllen.
Die weiteren Verhandlungen würden daher ſo lange anter
brochen werden, bis Polen ſeine Truppen zurück
gezogen habe.
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Erſcheint jeden Werktag nachmittags.
Anzeigen bis morgens 9 Ahr erbeten, größere tags vorher.

Vor dem Ende des Wilnaer Abenteuers?
Kowno, 23. November. (WTVB.) Die litauiſche Heeres-

leitung hat auf Erſuchen der Kontrollkommiſſion des Völker
bundes Befehl gegeben, die Angriffe gegen Zeligowſli einzuſtellen.
Zeligowfki ſelbſt hat verſprochen, keine neuen Angriffe zu unter-
n. Man meint, daß der Waffenſtillſtand längere Zeit dauern
wer

Baſel, 23. November. Das Pariſer „Journal“ meldet aus
Warſchau: Die Militärmiſſion der Alliierten hat ſich an die
Front Wilna Kowno begeben, um die Fortſetzung der beider
ſeitigen Angriffe zu verhindern

Der polniſche D'Annunzgio, Zeligowfti, hat in den letzten Tagen
eine ſchwere Niederlage erlitten. Nun ſucht ihm die Entente zu
helfen, ſeine völlig vertragswidrigen Ueberfälle aber hatten ſie
trotz aller Völkerbundſatzungen nicht hindern können. Daß
r noch lange nicht jede Gefahr beſeitigt iſt, zeigtgfolgende
Meldung:

Meme!“, 83. November. Wie die Frankfurter Zeitung be
richtet, ſind in Rigag zwei litauiſche Delegationen aus Kowno ein-
getroffen. Beide Abordnungen führen Verhandlungen mit der
lettiſchen Regierung, um eine Verſtändigung zwiſchen den beiden
Ländern und einen engeren Zuſammenſchluß herbeizuführen, da
man der Anſicht iſt, daß es nur ſo möglich ſei, Zeligowſki zu
beſiegen. Die litauiſchen Blätter polemiſieren fortgeſetzt gegen
Zeligowſki und vergleichen ihn mit Bermont. an fürchtet, er
werde nicht an der Grenze Lettlands Halt machen, da er für die
Intereſſen der polniſchen Gutsbeſitzer kämpfe.

Der weiße Terror in Polen.
„Kurjer Polſki“ meldet Das Warſchauer Landgericht verurteilte

den 43 jährigen Kommuniſten Marcelli Zielinſki zu vier
Jahren Zuchthaus.

Am 19. Mai 1919 veranſtalteten die mit Notſtandsarbeiten in
Plock beſchäftigten Arbeiter einen Demonſtrationszug und über
gaben durch eine Delegation dem Begzirkshauptmann ihre Forde-
rungen, Trotzdem die Demonſtration ruhig verlaufen war, wurden
jetzt nach 194 Jahren fünf Teilnehmer derſelben vor Gericht geſtellt
unter dem Vorwurf, eine bewaffnete Menge gefühtt und dem Be
zirkshauptmann gedroht z haben. Obgleich die Zeugenausſagen
kein belaſtendes Material lieferten, ſind zwei der Angeklagten zu
je Jahren und drei zu je einem Jahre Zucht haus verurteilt
worden.

Jm Jnternierungslager Dabie bei Krakau ſind mehr
als 20000 politiſche Verdächtige untergebracht, die in den
elendeſten Verhältniſſen leben müſſen. Es herrſcht ſtrengſte miki-
täriſche Zucht, ganz geringe Vergehen werden mit Schlägen, oft
mit dem Tode beſtraft.

Jm Gefängnis von Czortkow befinden ſich laut „Wpered“
über 100 Ukrainer, die wegen politiſcher Verbrechen ver-
haftet wurden. Vom 18. Oktober an wurde ihnen kein Brot ge
liefert. Jn der letzten Zeit iſt die Speiſung für einige Tage ganz
eingeſtellt worden. Die Gefangenen müſſen in der furchtbarſten
Kälte auf bloßem Fußboden ſchlafen, man läßt ſie langſam
verhungern.

Nach dem rumäniſchen Streik.
(RW.) Der Prozeß gegen die anläßlich des Generalſtreiks ver

hafteten Sozialiſten hat vor dem Stand gericht des zweiten
Armeekorps begonnen. Die Unterzeichner des der Regierung ge-
ſtellten Ultimatums werden in erſter Linie abgeurteilt werden,
dann kommen die Agitatoren und zum Schluß die Fabrik und
Werkſtättenvertrauensmänner an die Reihe.

Infolge der durch die Militärbehörden getroffenen Maßregeln
haben faſt alle Arbeiter die Arbeit wieder aufgenommen. Jmmer-
hin beſteht noch ein Konflikt zwiſchen der Regierung und den Ar-
beitern, welche, ſoweit man ſie gewaltſam zur Wiederaufnahme der
Arbeit zwingen will, die Arbeit verweigern. Jn Ploeſti ſind neue
Verhaftungen unter den Arbeitern vorgenommen worden. Der
ſozialiſtiſche Abgeordnete Boris Stefanoff, der als Unterzeichner
des Generalſtreikmanifeſts in Haft iſt, wurde von Baſardſchik nach
Bukareſt transportiert.

Maſſenverhaftungen von Gewerkſchaftsführern
in Barcelona.

Barcelonaga, 23. November. (WTB.) Jnfolge der jüngſten
Gewalttaten wurden Gewerkſchaftsführer verhaftet, nach amt-
lichen Angaben insgeſammt 64.

Ein nunuer großer Metallarbeiterſtreik.
Hirſchberg, 28. November. (WTVB.) Der im Lohnſtreik der

ſchleſiſchen Metallarbeiter gefällte Schiedsſpruch iſt von den Arbeit-
nehmern mit allen gegen 6 Stimmen mit der Begründung abgelehnt
worden, daß die Zugeſtändniſſe ungenügend ſeien. Es iſt mit einem
die ganze Provinz Niederſchleſien, mit Ausnahme der Stadt Bres-
lau, umfaſſenden Streik zu rechnen. Jm Rrieſengebirge haben die
Arbeiter ſämtlicher größeren Werke heute früh die Arbeit nieder
gelegt.

Görlitz, 23. November. (WTB.) Heute früh haben die Metall
arbeiter, nachdem geſtern wegen der Lohndifferenzen ein Streik-
beſchluß mit einer Mehrheit von 82 Prozent der an der Abſtimmung
beteiligten Arbeiter gefaßt worden war, in allen Betrieben
die Arbeit niedergelegt, ſoweit ſie dem Verband der
Metallinduſtriellen Niederſchleſiens angehören. Jn den übrigen
Betrieben wird weitergearbeitet. Es finden Schlichtungsverhand-
lungen in Hirſchberg ſtatt. Jn Görlitz allein ſind an dem Streik
über 4000 Arbeiter beteiligt.

Jm ganzen ſollen 40 000 Arbeiter im Streik ſtehen.
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Nach der Rachetat in Dublin.
Dubkin, 23. November. Die Stadt ift ruhig, der Zug und

Kraftwagenverkehr iſt eingeſtellt worden. Keine Zeitung iſt er
ſchienen, auch die engliſchen Blätter ſind nicht eingetroffen. Die
Offiziere ſiedeln aus den Hotels in die Kaſernen über.

London, 28. November. Das Unterhaus nahm geſtern urrter
tiefſtem Schweigen die Erklärung des Unterſtaatsſekretärs für Jr-
land, Greenwood, über die Ermordung von Offizieren in
Dublin entgegen. Nach der Verleſung des Berichts entſtand eine
Auseinanderſetzung zwiſchen dem Jren Devlin und dem Unio-
niſten Molſon, Es kam zu derartigen Sturmſzenen, daß die
Sitzung aufgehoben werden mußte. Nach Wiederaufnahme der
Verhandlung erklärte Lloyd George, die Regierung ſei feſt
entſchloſſen, der Verſchwörung und den Mordtaten ein Ende zu
bereiten. Devlin erhob ſich darauf wieder, um eine Frage zu
ſtellen. Die übrigen Deputierten wollten ihn am Sprechen ver
hindern, wodurch ein neuer Konflikt entſtand, der nochmals zu einer
Unterbrechung der Sitzung führte. Nach Wiederaufnahme der
Sitzung bat Molſon, der Devlin angepackt hatte. für fein Benehmen
um Entſchuldigung. Damit war der Zwiſchenfall erledigt.

Zur Regierungsbildung in
Sachſen.

Der Ausfall der Wahlen in Sachſen enthüllt die Unhaltbarkeit
des demokratiſchen Syſtems noch viel gründlicher, als es der Aus
fall der Reichstagswahlen getan hat. Alle Schwierigkeiten der
Regierungsbildung nach dieſer Wahl beruhen in letzter Linie
darauf, daß es in der Tat nicht leicht iſt, einen Staat parla-
mentariſch-demokratiſch zu regieren, in dem ſich die Klaſſengegen
ſätze bereits ſo weit zugeſpitzt haben, daß ſelbſt im Parlament
die Mehrheit gegen dieſes parlamentariſch-

demokratiſche Syſtem iſt, oder wenigſtens zu ſein vorgibt.
Wenn ſich ſchließlich doch. woran wir natürlich nicht zweifeln, ein
Ausweg finden wird, ſo iſt er nur dadurch möglich, daß die Rechts
unabhängigen im Grunde genommen nur ſcheinbare Gegner
der formalen Demokratie und, durch den Einfluß des linken
Flügels nicht mehr gehemmt, ohne Schranken bereit ſind, in die
Falle der Regierungsteilnahme hineinzutaumekn, die ganz rechts
ſtehenden Parteien aber augenblicklich nicht wagen, die letzten
Konſequenzen ihrer Anſchauungen zu ziehen. Jedenfalls erſchweridie Tatſache, daß die zunehmende Verſchärfung der Klaſſengegen

ſätze auch in den Parlamenten immer mehr in Erſcheinung tritt,
das Funktionieren der parlamentariſchen Volksbetrugs- und
Volkseinlullungsmaſchinerie ganz bedenklich. Noch ſchwerer als
eine Regierung zu bilden, wird es ſein, ſich in derſelben dauernd
zu halten.

So unangenehm. ſo voll tödlicher Verlegenheiten dieſe Situation
für alle gegenrevolutionären Parteien iſt. ſo willkommen
kann ſie uns Kommuniſten ſein. Wohl müſſen auch
wir unſere Stellungnahme reiflich überlegen, wohl
müſſen auch wir uns deſſen bewußt ſein, daß wir uns nicht darauf
beſchränken dürfen, ſtolz auf den Beſitz unſerer revolutionären
Grundſätze nun gleichgültig dem zuzuſehen, was die anderen
nun treiben, ſondern daß wir bis zur kleinſten und ſchein-
bar belangloſeſten Entſcheidung immer das zu
tun und herbeizuführen haben, was für die Revo-
lution von Vorteil iſt. Aber unſer Urteil wird durch keine
Jllufionen getrübt, wir ſtellen nicht das unlösbare Problem, wie
man durch Addition oder Subtraktion ohne Kampf für das
Proletariat eine größere Macht herausrechnet, ſondern nur
das viel einfachere, wie wir die gegebene Situation am beſten dazu
ausnutzen, das arbeitende Volk über den Wert der Demokratie,
über ſeine wahren und falſchen Freunde, über die Art, wie die
Rechtsunabhängigen für die Diktatur ſind, und über die Not
wendigkeit der Vorbereitung des entſcheidenden Kampfes auf
zuklären, die Sammlung des Proletariats im revolutionären
Lager und die Steigernung ſeines Kampflwillens und ſeiner Kampf-
kraft zu beſchleunigen. Jn dieſem Sinne haben wir von dem
Einfluß, den wir als Zünglein an der Wage auszuüben in der
Lage ſind, Gebrauch zu machen, in dieſem Sinne müſſen wir vor
allem zur Frage der „rein ſogialiſtiſchen“ Regierung in Sachſen
Stellung nehmen.

Die Rechtsſozialiſten, noch mehr aber die Rechtsunabhängigen,
für die ja dieſe Kombination die einzige Möglichkeit der offenen
Teilnahme an der Regierung bietet, werden von uns Unter
ſtützung einer ſolchen Regierung verlangen, werden
uns, wenn wir uns deſſen weigern, dafür verantwortlich zu machen
ſuchen, daß dann durch unſer Verſchulden eine bürgerliche Regie
rung zuſtande kommt. Jn unſeren eigenen Reihen werden ſich
viele ſagen. daß eine rein ſozialiftiſche Regierung der Rechts
ſozialiſten u Rechtsunabhängigen für uns von doppeltem Vorteil
iſt, einmal könne ſie gegen das kämpfende Proletariat nicht ſo
brutal vorgehen wie eine bürgerliche, ohne die Arbeiter in unſer
Lager zu drängen, und fürs zweite ſei ſie ein vorteilhafter An
ſchauungsunterricht, welcher dem Proletariat in der Praxis zeige,
daß die Schuld ſeiner traurigen Lage im Syſtem liegt.

Demgegenüber gilt es nun, ganz klar folgendes feſt-
zuhalten: Der Eintritt der Rechtsunabhängigen, von den
Rechtſern wollen wir erſt gar nicht reden, in eine ſolche Regierung
iſt Verrat und Dummheit zugleich. Verrat, weil er im
Proletariat die JUuſion eines Anteils an der politiſchen Macht
verſtärkt und große Maſſen der Arbeiter dadurch einlullt, Dumm-
beit, weil die Enttäuſchung kommen muß, weil auch die Lipinſkis
ſelbſtredend die gegenwärtigen Zuſtände nicht werden ändern
fönnen und das Strafgericht über dieſe angeblichen Anhänger der
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Dmakur vafſtrlich noch raſcher hereſnbrechen muß als Wer die
Rechtsſozialiſten. Wie alles, was gegen die Revolution unter
nommen wird, wie etwa jede Unterdrückung unſerer Preſſe, jede
Einkerkerung unſerer Genoſſen, trägt natürlich auch dieſer Verrat
mittelbar zur Erſtarkung der Revolution bei, indem die Ar
beiter zur raſcheren Abkehr von den Verrätern bewogen werden.
Jn ſofern kann uns eine ſolche „rein ſoziali-
tiſche Regierung nützlich ſein. Sbenſewenig aber,
wie wir deshalb den Stagtsanwalt unterſtützen werden, der unſere
Zeitung verbietet, ebenſowenig haben wir den Verrat der Rechts
unabhängigen zu unterftützen, ganz abgeſehen davon, daß wir da
durch den ganzen Vorteil, den dieſer Verrat mit ſich bringen kann,
zunichte machen würden. Sicherlich iſt es für uns vorteilhafter,
wenn die Lipinſkis uns ſelbſt unſere Aufgabe, ſie als Verräter
und Jluſionspolitiker zu entlarven, dadurch erleichtern, daß ſie
vor aller Welt idr Programm verleugnen und in die Regierungs
ſeſſel hineinkriechen, daß ſie vor aller Augen beweiſen, daß ihre
Politik die Macht des Proletariats ebenſowenig ſtärken kann.
als es die der Rechtsſozialiften vermochte. Aber zu dieſem
Dienſte, den ſie der Revolution erweiſen, dürfen wir ſie. wenn
wir uns nicht mitſchuldig machen wollen, nie und nimmer auf
fordern, darin dürfen wir ſie nie und nimmer unterſtützen.

Entweder oder: Entweder iſt es, was kein Kommuniſt
glaubt, möglich. durch Teilnahme an der parlamentariſchen
Regierung die Macht des Proletariats zu ſtärken. dann
müßten wir ſelbſt hinein, oder es iſt unmöglich, dann
dürfen wir auch die Rechtsunabhängigen in keiner Weiſe auf
fordern, es zu tun.

Bei der Beantwortung der Frage, ob eine bürgerliche oder eine
ſogenannte ſeztaliſtiſche Regierung beſſer iſt, darf auch nicht ver
geſſen werden, daß der größte Teil der realen Macht unſerer
Gegner nicht in den Händen der Regierung, ſondern in den
Händen der großen Kapitalsmagnaten, der Militärs, der Bureau-
kratie, der Kirche, der geheimen Organiſationen, der gelben und
ſozialverräteriſchen Trabanten des Kapitals liegt. Die Regierung
iſt nur eines der Werkzeuge dieſer Macht und eine bürgerlich-
parlamentariſche Regierung, die keine bürgerliche Mehrheit im
Parlament für ſich hat, iſt ein ſehr ſchwaches, hinfälliges und nicht
gerade das gefährlichſte Werkzeug dieſer Macht. Nicht umſonſt
ſträuben ſich die Bürgerlichen, ſo ſehr ſie nur können,
gegen die Bildung ſolcher Regierungen. Die angeblich ſozialiſtiſche
Regierung iſt nicht in jeder Hinſicht als das kleinere
Uebel zu betrachten, ſie bedeutet nur inſofern einen Vorteil, als
ihr Verſagen die Desilluſionierung des Proletariats beſchleunigt.
aber ſie bringt den gewaltigen Nachteil mit ſich, ſolange dies noch
nicht geſchehen iſt, die revolnutionäre Tatkraft großer Maſſen von
Arbeitern zu binden, ja dieſe Arbeiter zu Schutztruppen der kapi-
taliſtiſchen Ordnung werden zu laſſen. Sie iſt das kleinere Uebel,
inſofern ſie eine Konzeſſion des Kapitalismus dar-
ſtellt, zu welcher er nur in höchſter Not greift, ſie iſt aber eben
deshalb auch ein größeres Uebel, weil ſie den Kampfverzicht in
dem Augenblicke bedentet, in welchem ſich die Ausſichten des
Sieges zünſtiger zu geſtalten beginnen. Sie iſt die letzte Karte,
die der Kopitalismus auszuſpielen hat.

Insbeſondere in Sachſen, wo eine rein bürgerliche Regierung
nicht gut möglich iſt, bedeutet jede nur denkbare Kombination eine
Abnutzung der letzten Stütze des Kapitalismus,
der Sozialdemokraten. Geben die Rechtsſozialiſten mit der Volks-
vpurtei, ſe wird das für ſie der Anfang vom Ende, kommt eire
ren ſozialiſtiſche Regierung“ der rechten und unabhängigen

Sozialderncofraten zuſande, ſo werden die letzten Jlluſionen zer
ſtört. Allerdings darf nicht überſehen werden, daß die Sozial
verräter ſich immer wieder auf die kapitaliſtiſche Mehrheit und
Reg erng im RFiſche berufen werden, auf die Grenzen ihrer
Wirkungsfähigkeit in einem Einzelſtaate. Jedenfalls aber bedenet
dic „reit. ſozialiſtiſche Regierung“, daß beide reformiſtiſche Par
teien ihr wahre Weſen deutlicher enthüllen müſſen, daß keine von
ihnen mit dem Mantel der „Oppoſitionsvolitik“ ihre Blößen zu
vorhüllen in der Lage iſt. Die „ſozialiſtiſche“ Regierung iſt wohl
das gefährlichſt. Schutzmitlel des kapitaliſtiſchen Syſtems, aber
auch ſein letzkes, das durch den Gebrauch entwertet wird. Und
ſo betrachtet, iſt allerdings die „rein ſozialiſtiſche Regierung“ die
für die Revolution günſtigſte Form der Diktatur es
Kapitals.

Damit iſt unſere Stellungnahme klar vorgezeichnet. Wie uns
die „Demtkratie“ lieber iſt als die Monarchie,
ſo und nicht mebr iſt uns die „ſozialiſtiſche“ Re
gierung lieber als eine bürgerliche oder als eine
Koalitionsregierung. Wir haben aber über den wabren
Charakter dieſer Regierung keinen Zweifel aufkommen zu laſſen.
allen Arbeitern dentlick zu machen, daß auch dieſe angeblich ſoziagli-
ſtiſche Regierung in Wahrheit nur eine kapitaliſtiſhe
rit. Damit iſt die Grenze beſtimmt, über welche hinaus uns
das Geſchrei, wir hätten die ſozialiſtiſche Regierung verhindert,
nicht irremachen darf. Wir dürfen nicht den geringſten Zweifel
darüber laſſen, daß wir auch zu dieſer Regierung kein Vertrauen
haben, auch in ihr nur ein Werkzeug des Kapitalismus ſehen, im
entſcheidenden Augenblick von ihr nur Verrat und Unterdrückung
zu erwarten haben. ſie deshalb unermüdlich bekämpfen und
entlarven müſſen: Wir dürfen vor allem nicht die Meinung
aufkommen laſſen, als hielten wir es für richtig und gut, daß die
Reformiſten in die Regierung eintreten, wir müſſen immer be-
tonen, daß ſie gar nicht daran denken, die Regierungsmacht zu
übernehmen, um ſie im Jntereſſe der Revolution oder auch nur
rückſichtslos im Jntereſſe der Arbeiter anzuwenden, weil ſie den
dann ſofort einſeenden offenen Kampf vermeiden wollen.

Für uns gilt es jetzt, die Konſequenzen daraus zu ziehen, daß
wir nicht mit der Jlluſion ins Parlament gehen, dort NMacht-
poſitionen für die Arbeiter durch Abſtimmungen erringen zu
können. Wir brauchen vor allem nach ſeder Rich-
tung hin freie Hand. Wir ſind nicht im Parlamente, um
dort parlamentariſche oder kapitaliſtiſche Regierungen zu ſtützen
Natürlich werden wir die „rein ſozialiſtiſche Regierung nicht im
Parlamente unter allen Umſtänden ſtürzen oder unmöglich
machen, nur um eine bürgerliche an ihre Stelle
treten zu laſſen, aber in unſerer Bekämpfung dieſer Re-
gierung in und außerhalb des Parlaments dürfen wir dadurch
nicht behindert ſein, und vor allem müſſen wir dahin wirken, daß
nicht dieſes trügeriſche Aushängeſchild des Kapitalismus den
außer parlamentariſchen Sturz des ganzen Shyſtems
weniger notwendig und unvermeidlich erſcheinen läßt, weil ein
Lipinſki dafür verantwortlich zeichnet. Wir treten in jedem ein-
zelnen Falle fo auf, wie es uns unſere vrinzipielle Feind-
ſchaft gegen das ganze Syſtem gebietet. Wir haben
zu keiner parlamentariſchen Regierung Ver-
trauen, wir werden jede nach ihren Taten werten, und
wir wiſſen ganz genau im vorhinein, welche Taten wir auch von
einer „rein ſozigliſtiſchen“ Regierung zu erwarten haben. Mögen
die Lipinfki und ihre Freunde von rechts ihr Glück verſuchen, ſie
werden und müſſen ſcheitern, weil ſie Unhaltbares zu
holten verſuchen. Die Revolution wird ihr Erbe antreten!

Raſche Entlarvung.
Jn unſerem Chemnitzer Bruderblatt dern „Kämpfer“ hatte Genoſſe Brandler einige, lange nicht alle, Vorbedingungen dafür ange-

führt, die erfüllt werden müßten, damit unſere Genoſſen eine „rein
ſozialiſtiſche* Regierung in Sachſen unterftützen könnten, die ge-

e e e wonnen n e
machen. Brandler ſich Wer die Ankwork und den An an genMangel an z Wie nem Zweifel hin, er legte ler or zu F. S
Wert darauf, das und weiß zu beſitzen, und wollte vie i das unvermeidliche
auch zeigen, wie die beiden ſozialdemokratiſchen Parteien handeln Sozialiſie der „Freiheit“ warnte er die Betriebsrät
müßten, wenn ſie ernſtlich für Arbeiterintereſſen eintreten wollten. davor, in den ruſſiſchen Fehler G verfallen und die Kapitaliſtet
Die Antwort hat nicht lange auf 57 warten laſſen. Die m ohne weiteres „Wir kämen dadurch in einen Zu
nitzer „Volksſtimme“, alſo die „radikalere“ Richtung der Reckts- der unſerer Wirtſchaft. erklärte Hilfen
ſozialiſten, erklärt alles für unmöglich. m Demagogie, während irg Alle mlichkeit der Auflöſung der kapi
die „Lei Volkszeitung ſich einen Teil der enn taliſtiſchen werden die Hilferdi Kaun wendet und ſich darauf beruft, daß ſie un im Reiche, nicht aber nehmen müſſen wenn die Arbeiterſchaft die ſogial Virt
im Landtag durchgeſedt werden können. Beide alſo wollen einfach ſchaftsweiſe durchführt. Der der Hilferdingf „Soziali
nichts leiſten wovon nur im geringſten zu befürchten ift, daß es Kerunasaktion“ erinnert verdä tig an die „Fozialiſterung de
den Unwillen und die ernſte Gegenwehr der kapitaliſtiſchen Mäckt idemänner aus dem Winter 1918 bis 1910. wo ſie in aller

ber hervorrufen könnte. Dabei war in den Bedingungen von erſammlu bis zum Ueberdruß wiederholten: „Nur kein
iktatur und dergl. gar leine Rede, nur don Entwaffnung der rung des Produktionsprozeſſes! Nur Arbeit kann uns retten

Wohnungsnot uſw. Selbſt das war den Herrſchaften ſchon zu viel
Was will dann die „ſozialiſtiſche Regierung eigentlich
regierung auch.

Die Demokraten wollen nicht mehr.
Der Kreisausſchuß der demokratiſchen Partei des dritten

ſächſiſchen Wahlkreiſes hat einſtimmig eine t
genommen, in welcher mit Rückſicht darauf, daß e
kein Verſtändnis für die klaſſenverföhnende demokratiſche
Politik zeigten, ein Eintritt in die Regierung abgelehnt, einer
jeden quf dem Verden der Verfaſſung ſtehenden Regierung aber
lopale Unterſtüdung zugeſagt wird, wenn ſie für Sicherheit, Ruhe
und Ordnung ſor or allem ſollen die beiden rechtsſtehenden
Parteien in die m

Ja. die böſen hler, der böſe Klaſſenkampf! Dieſe Ent
ſchließung iſt aber auch ein harter Schlag für die Rechtsſozialiſten,
die doch nicht mit den Monarchiſten allein y können. Eine
monarchiſtiſche Regierung bei ſozialiſtiſcher Mehrheit iſt natürlich
nur ein ſchlechter Witz

Die Kommuniſten zur Regierungsbildung.
Themnitz, 33. November. Eine von der Kommuniſtiſchen

Vartei in Chemnitz am Sonntag abgehaltenen Bezirkskonferenz
des Jnduſtriebezirks Chemnitz nahm zur politiſchen Lage in Sachſen
Stellung. Sie entſchloß ſich für die vom „Kämpfer“ in dieſer
Frage eingenommene Haltung. Der „Kämpfer“ hatte erklärt,
daß nur eine ſolche „rein u Regierung durch die
Kommuniſten unterſtützt werden könnte, die gewi ſei, wahr
hafte Arbeiterpolitik zu betreiben und vor dem daraus mit Not
wendigkeit ſich ergebenden offenen Kampf nicht zurück
zuſchrecken.

Eine ſolche Politik werden natürlich die Sogialverräter nicht
mache wollen und ſie haben dies bereits erklärt.

Wie der ländliche „Selbſtſchutz“ funktioniert.
Die Agrarier im Orte Urloffen im badiſchen Muſterländle

hatten trotz wiederholter h ihr Getreide nicht ab-
geliefert, ſondern es vorgezogen, es über den Rhein nach Frankreich
zu verſchieben. Um e ſe eine Enteignung vornehmen zu
können, wurde eine Kompagnie Sicherheitswehr dorthin beordert.
Kaum waren die Soldaten in der Ortſchaft erſchtenen, als die
Sturmglocke läutete und die Bauern ſich zuſammenrotteten. Ein
Angriff auf das Rathaus, in das ſich die Sicherheitswehr verſchanzt
g wurde erfolgreich durchgeführt und die Sicherheitswehr ent
waffnet.

Man ſieht, welchen Zwecken die bäuerlichen Selbſtſchutzverbände
dienen. Jntereſſant iſt es auch, daß ſich die Sicherheitswehr von
Agrariern widerſtandslos entwaffnen läßt. Hätten Arbeiter ver
ſucht, ſie anzugreifen, ſo wäre ſicher ein Bluibad unter den An-
greifern die Folge geweſen.

Oegeſch in Anhalt.
Nachdem auf das wiederholte Drängen der Entente die Ein-

wohnerwehren nun endlich aufgelöſt werden ſollen, iſt man überall
dort, wo man nicht ſo ſelbſtſicher wie in Bayern aufgzutreten wagt,
bemüht, das Kind umzutaufen, ihm einen harmloferen Namen zu
geben, um ſo der Entente ein Schnippchen zu ſchlagen. „Selbſthilfe“,
„Selbſtſchutz“ oder ähnlich hieß bis jetzt das Mämelchen, unter dem
die Einwohnerwehren luſtig weiterbeſtehen. Dem Anhalter Staats-
rat iſt es nun geglückt, einen neuen, noch harmloſeren Namen zu er-

Nach einer Drahtmeldung der „Täglichen Rundſchau“ iſt
ort der „Heime und Flurſchutz“ entſtanden. Dieſer „Flur-

ſchutz' arbeitet angeblich „ohne Mitwirkung der Behörden“ und ſeine
Waffen ſind „nicht als Militärwaffen“ anzuſehen.

Was würde man wohl ſagen, wenn das Proletariat ſich auch ohne
Mitwirkung der Behörden organifieren und bewaffnen würde

Der Dank der internierten Rotgardiſten.
Von internierten Rotgardiſten, die von der Berliner Arbeiter

ſchaft geſammelte Liebesgaben erhalten hatten, iſt folgendes
Schreiben eingegangen:

„Teure Genoſſen! Jm Namen von 8000 internierten Rot-
gardiſten ſenden wir euch die herzlichſten Grüße und ſagen euch
gleichzeitig den herzlichſten Dank für die an uns geſandten Liebes-
J Wir ſehen hierdurch, daß wir nicht vergeſſen werden und

ß das deutſche Proletariat mit uns iſt und auch an uns denkt.
Teure Kameraden Wir werden eure Hilfe, die ihr uns zuteil
werden laßt, niemals vergeſſen, und wir werden, wenn wir einſt
nach Sowjet Rußland zurückkehren, dort unſern Brüdern und
dem geſamten W ſagen, was ihr an uns getan habt.
Nochmals ſenden wir kuch herzliche Grüße und wünſchen wir das
Beſte für das geſamte Proketariat.

Die internierten Rotgardiſten des Lagers X.

Die Helfershelfer der Weißgardiſten.
Die pol niſche Regierungspreſſe bat ſich einiger Aus-

führungen Martows über die angebliche „Kriegspolitik“ der
Sowijefregierung, die in der „Freiheit“ und der „Wiener Arbeiter-
zeirung“ veröffentlicht wurden, zur Rechtfertigung ihrer räuberiſchen
Pläne gegenüber Sowſet- Rußland bedient. Herrn Martow geniert
dieſes Ein verſtändnis mit den polniſchen Ban-
diten, das ihn und die menſchewiſtiſche Volitik aller Ausbeuter
reſtlos entlarvt. Er ſchickt darum der „Freiheit“ eine Erklärung,
deren Jnhalt iſt, „er habe es nicht ſo gemeint.“

So ſind ſie, dieſe litergriſchen Weißgardiſten vom Schlage
Martow und Dittmann! Sie ſchmieden der Wourgeoiſie die
Waffen zum Kampf gegen das revolutionäre Proletarigat und
fühlen ſich unſchuldig, wenn ſich die Bourgepviſie dieſer Waffen
bedient. Aber ihre lenuckleriſchen Erklärungen ändern nichts daran,
daß ſie die Helfershelfer der Weißgardiſten ſind, und daß ſie durch
das revolutionäre Proletoriat als Helfershelfer der Weißgardiſten
angefehen und behandelt werden müſſen

Erſt Legien, dann Hilferding.
Die Gewerkſchaftskommiſſion in Berlin hat vor einigen Tagen

den Beſchluß gefaßt, der Zentrale der Betriebsräte in der Münz-
ſtratze die Geldmittel zu verweigern. Sie wollen damit den Ein
fluß der ſelbſtändigen Räteorganiſation auf das Berliner Prole-
tariat brechen. Die Hilferdinge in Berlin ließ der Ehrgeiz nicht
ruhen, bei einer ſo ſchönen Gelegenheit der revolutionären Ent
wicklung hemmend h nicht dabeigeweſen zu ſein.
Sie haben am vergangenen Sonntag ihre Betrieberäte zuſammen
gerufen und haben ſie den Abbruch der Beziehungen zur ſelhb-
ſtändigen Räteorganiſation beſchließen laſſen. ie klappern mit

pillt wäre, im wahrhaften Jntereſſe des Proletariats Politik zu ihrem Beſchluß der Gewerkſchafts kommiſſion nafß.

Orgeſch, Arbeitsloſenpolitik, Maßnahmen gegen Lebensmittel und

leiſten
Fortwurſteln bis der Bankrott da iſt, das lrifft die Koalitions-

an
ähler

Erſt Aufbau der Wirtſchaft, dann Sozialifierung!“ „ſoz
vor zwei Jahren die Legiens, ſo beginnen heute die Hilfer.

aft aber aus ihren Fehlerninge. Jnzwiſchen die Arbeitergelernt. n den gleichen faulen r wird zum zweiten
Male nicht einfallen!

Die Genfer Konferenz verſchoben.
Bern, W. November. Wegen Paß- und r

die Vertretungen der ſchweizeriſchen Partei und der Unah,
ängigen Sozial demokratiſchen Partei Deutſchlands im
ekommen, die zum 5. Dezember einberuſene Konferenz bis nach
eujahr zu verſchieben, dagegen am 2. Dezember in Bern

eine h h tie die Grundlage und dan tie vrozrar in für die ſpätere allgemeine Konferenz feſtſtelley
oll.
Wir kennen die Paßſchwierigkeiten. Es muß eben erſt hinter

den Kuliſfen gearbeitet werden. um die Hilferdinge mit den
Scheidemännern wieder an einen Tiſch zu bringen. Jn Deutſchland hängen ſie ſich bereits freundſchaftlich am Faiſe, nur in dey

anderen Ländern gibts noch manches Hindernis zu beſeitigen.

Kongreß der gelben Jnternationale.
Paris, 28. November. Geſtern wurde in London ein inter

nationaler Gewerkſchaftskongreß eröffnet, dem auch deutſch
öſterreichiſche und ungariſche Delegierte beiwohn en. Der
Korreſpondent des „Daily Herald“ in Moskau meldet, den Mit
gliedern des Kongreſſes ſei ein t Brief Lenins undanderer führender Männer der 3. Internationale zugegangen, in
dem es heißt Jhr nennt euern Kongreß cinen internationalenr Jn Pahrgr iſt et nichts anderes als eine
Verſammlung der Führer der Gelben, die ſtändig die grund-
legenden Intereſſen der Arbeiterbewegung im allgemeinen und
der Gewerkſchaften im beſonderen verraten.

Die „Times“ melden, daß der internationale Gewerkſchafts
kongreß zum Nachfolger von Appleton den bekannten engliſchen
Eiſenbahnführer Thomas zum Vorſitzenden des internationalen
Gewerkſchaftsbundes gewählt hat. Am Kongreß nehmen teil
engliſche, zwölf franzöſiſche, zwölf deutſche. zehn belgiſche, ſechs
holländiſche, fünf italieniſche, fünf norwegiſche, vier ſchwediſche,
rier däniſche, vier tſchechoſlowakiſche, zwei luxemburgiſche, zwei
paniſche, ein R und ein kangdiſcher Delegierter.
jouhaux wird über Währungsfragen, Mertens über dieVerteilung der Rohſtoffe, Quedegeeſt über die Sozialiſierung

und Finnen über die internationale Lage und die Stellung des
internationalen Gewerfſchaftsbundes ſprechen.

Schon dieſe Namen beweiſen. wie zurreffend die Bezeichnung
durch Lenin iſt.

Für die 3. Jnternationale.
Die r r Sozialiſten in Eſtland haben um ihre Auf

nahme in die 8. Jnzernationale angefucht. Doch hat Moskau ihnen
für dieſe Aufnahme dieſelben Bedingungen geſtellt, vie
den deutſchen Unabhängigen. Unter anderem wird ver
langt, daß die 2 Parteiführer Armis und Tſchernes aus-
geſchloſſen werden.

Die Konferenz der ſogzialiſtiſcher Partei der Schweiz im Kan
ton Luzern hat ſich mit 51 gegen 21 Stimmen für die Annahme
der Moskauer Bedingungen und den Eintritt in die 3. Jnter-
nationale ausgeſprochen.

Die tſchechiſche Linke im Parlament.
Jm Parlament der Tſchechoſlowakei kam zum erſten Male nach

der Konſtituierung der Linken Genoſſe Teska, der Fraktivns
führer zu Wort. verlas eine Erklärung, die die Vorbedingun-
gen für die Unterſtützung irgendeiner Regierung durch die Partei
enthällt. Darin wird unter anderem gefordert:

Enteignung der Großgrundbeſitze, Banken, Verſicherungs
inſtitute, Jnduſtriebetriebe, Bergwerke, und zwar ohne Entſchö
digung. Annnlierung der Kriegsſchulden.

Jn den Städten und Orten mit überwiegender Jnduſtriebevöl
e iſt der Privatbaugrund in Kommunalbeſitz zu über
führen.

Der Lohn beſteht bei einer gewiſſen Mindeſtleiſtung aus einem
für alle gleichen Exiſtenzminimum ſowie einem nach Beruf und
Leiſtungsfähigkeit abgeſtuften Z3uſchlag.

Da die Fraktion wiſſe. daß die Erfüllung ihrer Mindeſt-
forderungen von der jetzigen Regierung nicht zu erwarten ſci,

vigt ſie ſcharfe Oppoſition an.

Engliſche Arbeiter beſchlagnahmen die Wohnhäuſer
Ein Vorfall, der bezeichnend iſt für den Geiſt revolutionärer

Selbſthilfe, der allmählich das engliſche Proletariat erfaßt, ſpielte
ſich kürzlich in Southampton ab. Wie dem Daily Herald
aus dieſer Stadt gemeldet wird, haben dort obdachloſe Kriegsteil
nehmer alle leerſtehenden Wobnbäuſer in Beſits genvmmen und ſich
dort eingericktet. Von irgendwelchen polizeilichen Gegenmaßregeln
verlautet nichts.

Notizen.
Finnland und der Völkerbund. Nach einer Meldung aus Genf

hat der Sekretär des Völkerbundes am 18. November der ent
ſprechenden Kommiſſion einen Bericht übergeben, in dem er die
Kufnahme Finnlands in den Völferbund empfehlt. Die Ab
ordnung des Völkerbundes zur Unterſuchung der Aalandsfrage
wird am W. November in Helſingfors eintreffen.

Das Vermögen der Hohenzollern. Den Blättern ſgge bereiten
die Rechtsſogigliſten eine Reſolution im preußiſchen Land
tage zur Verfaſſung vor, in der ſie die Staatsregierung auffor
dern, ein Reichsgeſetz herbeizuführen, durch welches das Ver
mögen der Hohenzollern dem preußiſchen Staat
ohne Entſchädigung übereignet wird, während dieſem die
Verpflichtung auferlegt wird, allen jetzt lebenden Mitgliedern de
Hauſes Hodenzyllern eine angemeſſene Unterhalts-
rente bis zu ihrem Ableben zu gewähren.

Sie wollen den König wieder. Die egiernpg hat, um die Rück
kehr König Konftantins zu beſchleunigen, beſchloſſen, eine Volks
abſtimmung auf der Grundlage der Wählerliſten am 5. Dezember
vorzunehmen.

Die Koſten der amerikaniſchen Beſatung. Wie ans Koblmeldet wird. heißt es in dem Jahresbericht des nern cen
Generglſtabschefs, daß die Koſten der amerikaniſchen Beſatzung in
Deutſchland ſich auf 257 Millionen Dollar belaufen, wovon
Deutſchland bisher 3214 Millionen begahlt habe.
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Ein ſpruch. Die Strafkammer
r hat den des Mordes an rgarete beſchuldigten Juſtizwachtmeiſter Slfe freigeſprochen.

Ken der Sowjetföderationen. (RW.) Am 15. Dezember
findet in Moskau eine Konferenz der Vertreter der Sowfet

ationen ſtatt deren Aufgabe es fein wird, die nationale Politik
er kleinen Republiken mit den allgemeinen Prinzipien der Rand

ſtaatenföderationen Sowjet Rußlands in Einklang zu bringen.
Unterſchlagungen auf dem Bahnhofe in Duisburg. Duisburg,

22. November. Auf dem hieſigen Hauptbahnhof iſt man in den
letzten Tagen umfangreichen Unterſchlagungen in der Fahrkarten
ausgabe auf die Spur gekommen. Bisher ſind 17 Perſonen in Haft
enommen worden. Es ſoll ſich um Betrügereien beim Verkauf von
ahrkarten handeln, die unter Ausſchaltung der Kontrollapparate

pegehen wurden. Der hierdurch dem Staate zugefügt Schaden
ſoll in die Hunderttauſende, wenn nicht ſogar in die Millionen,
gehen. Die Unterſuchung iſt im vollen Gange.

London, 22. November. Wie „Daily Expreß“ mitteilt, iſt
Lord Wellington an Stelle von Lord Chelmsford zum Vizekönig
von Indien ernannt worden.

Athen, 22. November. (Havas,)
die Rückkehr Konſtantins wird verſ
Rhallis begaben ſich auf das britiſche
Anker liegt.

Die Lage in Oberſchleſien. Einer Meldung der „Voſſ. Zig. aus

e e Zeche i Viehſtrie a ehnt. u e Belegſchaften der en tdſſünen und die der Betriebswerkſtätte ſind in den ne
getreten.

Die Volksabſtimmung über
en. Lord Granville und
iff, das bei Phaleron vor

Aus der Partei.
Gemeinſamer Bezirksparteitag im Norden.

Die „Rote Fahne“ berichtet:
Am Sonabend. den 18. November, traten im Hamburger Ge

werkſchaftshaus die Bezirke Nord und Nordweſt der KPD. (Ham
burg und Bremen) und die Bezirke Waſſerkante, Schleswig Hol
ſtein und Bremen der USP. zu einem Bezirksparteitag zuſammen.

nweſend waren 99 Delegierte der USP. und 39 der KPD. Vettreter
der Bezirksleitungen und der Preſſe. Jn ehe Teilen des Bezirkes
Nordweſt wie in einer Reihe von Orten im Bezirk Nord, darunter
Kiel, Neumünſter, iſt die Verſchmelzung bereits vollzogen und es
waren gemeinſame Delegierte en Jn ensburg,
Friedrichsort, Tönning, Harburg und Wilhelmsburg haben ſi
auch die Gruppen der u PD. angeſchloſſen oder ſtehen unmittelbar
vor dem Anſchluß. Die Harburger KAP. ließ durch einen Ver
treter erklären, daß ſie ſich vorläufig nicht anſchließen könnten, ſon
dern die Verhandlungen ihrer Partei mit Moskau abwarten.

Nach Erledigung der Geſchäftsberichte am Sonnabend wurde
am Sonntag ein Referat des Genoſſen Urbans über die politiſche
Lage entgegengenommen. Jn der Debatte wurde die Notwendig-
keit vermehrter Land propaganda hervorgehoben. Genoſſe Meyer
non der Zentrale der KPD. ſkizzierte die Lage im Oſten, die das
deutſche Iroletariat ſehr bald vor die Aufgabe des aktiven Kampfes
ſtellen könne und verwies auf die Zuſpitzung der Konflikte im
Jnnern.

Zum Verſchmelzungsparteitag wurde beantragt, die Arbeit n
den Gemeindeparlamenten als beſonderen Punkt zu behandeln.

Die Verſchmelzung der Parteien behandelte Franke als
politiſche Frage. Genoſſin Braunthal vom Zentkralkomitee
der linken USP. ſprach zur Agitation unter den Frauen, die eine
Arbeit der Geſamtpartei und nicht nur der Genoſſinnen ſei, Jn
der weiteren Debatte ſtehen techniſche Einzelheiten der Verſchmel-
zung, vor allem auch die Frage der Preſſe, im Vordergrund.

Der bisher beſtehende Aktionsausſchuß für PRord und Waſſer-
kante ſoll als r Zeitung vorläufig beſtehen bleiben,
während die Begzirksleitungen die Liquidation duragu hren
haben. Die Bezirksleitungen ſollen die Grenzen der Begzirke und
Unterbezirke feſtſetzen, während einer Kommiſſion, der auch
Bremer Delegierte angehören, die Erledigung der Preſſefragen
zugewieſen werden. Die Redaktionen ſeien gemeinſam zu beſetzen.Ven Beſchluß bildete ein inſtruktives Referat des GenJen
Lindau über Gewerkſchaften und Betriebsräte.

Gewerkſchaftliches.
Eine Niederlage der Rechtſer
bei den Berliner Metallarbeitern.

Der Poſten eines Bevollmächtigten der Berliner Ortsverwaltung
des Metallarbeiterverbandes ſteht zur Neuwahl. Von der rechten
USP. iſt der bisherige 2. Bevollmächtigte Ziska vorgeſchlagen,
der ausdrücklich auch als Kandidat der Recht sſozialiſten
bezeichnet wird. Von den Linksunabhängigen und Kommuniſten
iſt Poſſelt aufgeſtellt. Jn der Generalverſammlung kam die
u Gewerkſchaftspolitik der Rechtsunabhängigen zur Sprache

die Abwürgung des Kampfes bei Borſig uſw. Nach langer
r Debatte wurden für Ziska 248 und für Poſ-

elt 2652 Stimmen abgegeben. Da nach dem Ortsſtatut keiner
von beiden die notwendige Stimmenzahl erreicht hat, muß eine Ur
abſtimmung unter den Metallarbeitern ſtattfinden. Sie wird auch
hier ſo ausfallen, daß ſie ſich die Dißmänner nicht hinter den
Spiegel ſtecken

Berliner Bekleidungsarbeiter für die 3. Jnternationale.
Jn der letzten Generalverſammlung beſchloſſen die Berliner

Bekleidungsarbeiter, entgegen dem Referenten Sabath, mit
großer Mehrheit folgende Reſolution

„Die Generalverſammlung prichrieht, daß ſie ſich mit der
3. Kommuniſtiſchen Internationale ſolidariſch
erklärt und für die rderung der ten
internationale eintritt. Die Amſterdamer Internationale ver
reten durch Jouhaux, Finnafen, Legien uſw. kann auf Grund
723 Opportunismus und Reformismus den vproletariſchen
Forderungen nicht gerecht werden. Alle Forderungen der Amſter
damer Internationale bleiben daher J uſionen und dienen mit
hin zur Verhinderung des Klaſſenkampfes.

Nach einem Vorſtoß der Recht ſer wurde Genoſſe Schuh
macher gemeinſam mit den anderen von der Ortsverwaltung
vorgeſchlagenen Genoſſen gegen wenige Stimmen gewählt.

Die Chemnitzer Bauarbeiter für die 3. Jnternatisnale.
Nach einem Referat des Genoſſen Bachmann über: „Moskan

oder Amſterdam?“ beſchloß eine Mitgliederverſammlung der Chem
witzer Bauarbeiter:

„daß ſie auf dem Boden der Kommuniſtiſchen
nationale ſteht und ſpricht aus, daß der Kampf für die wirtſchaftliche und volltiſche reiheit des Proletariats nicht mehr auf

nationclem nur noch auf internationalem Boden
ausſretragen wer ann.Sie perurtenſt die Schreibweiſe des „Grundſtein“, der in Nr. 45

und 46 in ganz unſachlicher und gehäſſiger Weiſe die mu
niſtiſche Internationale bekämpft. Sie ſpricht den ſchärfſten
Proteſt gegen die Artikel aus und fordert alle Kollegen auf, ſich
unſerem Proteſt anzuſchließen.“

Des weiteren referierte Kollege Bachmann über die Angriffe
und Vorwürfe des Verbandsvorſtandes gegenüber dem Begirks-
verein Chemnitz. Auch hierzu nahm die n
und beſchloß, dem Verbandsvorſtand die nachſtehnde Entſchließung
zu übermitteln:

„Die vom Verbandsvorſtand inſzenterte Hetze gegen unſeren

ſtimmung aus.

Soziales.
Das Arbeitsloſenelend.

Das Reichearbeitsminiſterium berichtet über den Stand der Er
werbsloſigkeit. Jn ſeinem Bericht heißt es nach einer Angabe der
Arbeitsloſenziffer vom 1. November auf 361 717 und der Zahl der
unterſtützten Familienangehörigen auf 345 306:

„Die Zahlen geben, wie bei früheren Mitteilungen mit Recht
in der Tagespreſſe hervorgehoben worden iſt, in keiner Weiſe ein
erſchöpfendes Bild von dem Umfange der Arbeitsloſigkeit. Ein
mal ſind noch die Arbeitsloſen hinzuzurechnen, die aus irgend
welchen Gründen nicht unterſtützt werden. Bei der Ver-
ſchärfung, die die r und die Kontrolle der Er-
werbsloſenunterſtützung im Laufe der Zeit erfahren haben, wird
die Zahl dieſer nicht unterſtützten Arbeitsloſen kaum geringer

als die der unterſtützten. Weiter tritt die große Zahl der
r hinzu die in ihrer Kinkommens lagevielfach nicht weſentlich beſſer daran ſind, als die voll Erwerbs-

loſen. Auch hier fehlt es leider an brauchbarem ſtatiſtiſchen
Material. Es kann nur feſtgeſtellt werden, daß der Umfang der
Kurzarbeit in einzelnen Jnduſtrien, beiſpielsweiſe in der Textil
und in der n erheblich zurückgegangen iſt, daß eraber in anderen Jnduftrien, ſo Tr in der Metall
ind uſtrie und dem l
griffen iſt.

Endli
Holzgewer

kaum abzuſchätzenden Maße eine verſchleierte Erwerbsloſenfir-
ſorge betreiben, dadurch, daß ſie zum Teil freiwillig, zum Teil
unter dem Zwange der Demobilmachungsvorſchriften, Arbeits

k wenn er auch ſelbſtverſtändlich mit aller Schonung für die
Beteiligten und mit der gebotenen nd auf die Lage des Ar
beitsmarktes geändert werden darf.
gewürdigt werden, wenn die wirkliche Lage des Arbeiismarktes
verſtanden werden will.“
Damit nunmehr auch die Regierung das zu, was die Kom

muniſten ſeit Wochen behaupten, was der Proletarier am eigenen
Leibe verſpürt: daß das Arbeftsloſenelend ungeheuer iſt, größer,
viel größer als irgendeine amtliche Zahl es umfaßt. Allein der nicht
unterſtützten Arbeitsloſen, deren Lage ein grauenvolles Elend be
deutet, gibt es ebenſo viele wie der unterſtützten die in den Zahlen
enthalten ſind. Dazu kommen die Kurzarbeiter. deren Zahl, die
nach vielen Hunderttauſenden zählt, der Bericht nicht einmal an
zudeuten wagt.

Darüber hinaus aber werden neue Fran in Ausſicht ge
ſtellt. neues ſteigendes Elend angekündigt, man den Unterneh
mern nicht zumuten könne, Arbeitsfräfte „über den notwendigenBedarf hinaus zu beſchäftigen. Das geſagt im Augenblick Ter
Unternehmerſabotage, der Stillegungen und der Lohndrückerei
willen bedeutet eine offene Unterſtützung der Sabotageakte der Pro
duktion durch die Regierung. Dem Arbeiter glaubt man offenbar
zumuten zu können, zu hungern und zu verelenden, dem Abbruch
der Wirtſchaft untätig mit anzuſehen, wenn nur der Profit nicht
angetaſtet wird.

Ortskrankenkaſſentag 1920 in Caſſel.
Der Hauptverband deutſcher Ortskrankenkaſſen, dem 1400 Orts

krankenkaſſen mit acht Millionen Mitgliedern angſchloſſn ſind und
der die bedeutendſte Organiſation der Sozialverſicherungsträger
darſtellt, hält ſeine diesſährige Tagung am 29. und 30. November
in Caſſel ab. Die reichhaltige Tagesordnung wird Gelegenheit
geben, alle wichtigen, fozialpolitiſchen Fragen, insbeſondere der

Fürſorge und der aufzurollen. Jmitelpunkte der Tagung wird die Arztfrage, die Neuorganiſation
der Kranken- und Arbeitsloſenverſicherung ſtehen.

Allgemeiner deutſcher Krankenkaſſentag.
Am 2. Dezember findet in Berlin, Lehrervereinshaus, ein von

fämtlichen Krankenkaſſenhauptverbänden einberufener allgemeiner
deniſcher Krankenkaſſentag ſtatt. Den einzigen Gegenſtand der
Tagesordnung bildet die Frage der Neuordnung des ärztlichen
Dienſtes in der Krankenverſicherung. Die Tagung wird durch
Vertreter ſämtlicher deutſcher Krankenkaſſen beſchickt, ſo daß hinter
der Tagung 15 000 Krankenkaſſen mit 18 Millionen Verſicherten
ſtehen werden. Außerdem werden Regierungsvertreter, Mit

verſammlung ſowie Vertreter der Spitzenorganiſationen der
Unternehmer, Arbeiter und Angeſtellten vertreten ſein. Der Kon
greß wird eine bedeutungsvolle Kundgebung für eine der wich-
tigſten Fragen der Volksgeſundheitspflege darſtellen.

EWirtſchaftspolitik.
Der deutſche Bergbau im Oktober 1920.

Dem von der Fachgruppe Bergbau des Reichsverbandes der
deutſchen Jnduſtrie herausgegebenen Bericht über den deutſchen
Bergbau entnehmen wir folgendes:

Im Steinkohlenbergban iſt durchweg eine Fördexungs-
ſteigerung gegenüber dem Vormonat und eine ächtliche Steige-
rung gegenüber Oktober 1919 erfolgt. 8

Jm Ruhrrevier beträgt die Steinkohlenförderung S 097 000
Tonnen, gegenüber 6 945 901 Tonnen, im Oktober 1919.

Jn Oberſchleſien 2797290 Tonnen, gegenüber 2 508 947
Tonnen im Oktober 1919.

Jn Niederſchleſien 399581 Tonnen, gegenüber 881 031
Tonnen im Oktober 1919.

Jm Revier Zwickau-Lugau-Oelsaitz 8659 9107 Tonnen,
gegenüber 334 454 Tonnen im Oktober 1919.

Die Belegſchaftsziffern ſind ſeit Oktober 1919 in allen Revieren
beträchtlich gewachſen. Jm Ruhrrevier Oktober 1919: 433 978
(September 1920: 504 253), in Oberſchleſien Oktober 1910 152 000
(Oktober 1920 176 000). Jn Niederſchleſien Steigerung im letzten
Vierteljahr um 652 auf 37 651; ZwickauLugau-Oelsnitz auf 33 000
(Oftober 1919: o18).

Die Leiſt ung vro Mann und Schicht iſt jedoch nicht geſtiegen;
ſo beträgt z. B. im Revier Zwickau die Steigerung der Förderung
7 Prozent, die Steigerung der Arbeiterzahl 15 Prozent.

Die Wagengeſtellung genügte durchweg nicht. Relativ
am beſten verſorgt war das Ruhrrevier, am ſchwächſten das ſäch-
ſiſche.

Jm Braunkohlenbergbau hat ſich die Förderung durch-
weg auf der Höhe des Vormonats gehalten; beeinträchtigt wurde
hier das Förderergebnis durch den Wagenmangel, der ſich im
Hakliſchen Bezirk in der zweiten Monatshälfte auf 50 Pro
ent belief. Jn der rheiniſchen Braunkohleninduſtrie iſt eine beerächtliche Vermebrung der Belegſchaft ſeit Oktober 1919. 8794

Mann, zu melden
Die Förderung von Kali iſt in den letzten Monaten konſtant

an Salzen 1 Million Toynen geblieben. gegenüber den gleichen
Monaten des Vorjahres bedeutet das eine Steigerung von 250 090
Tonnen Salz. Es iſt eine ſtarke Abfatzſtockung zu melden, deren
Schuld zum Seil der a 1 l trägt, der in den erfen beiden
Dekaden des Oktober 77 bis 78 Prozent betrug.

Jm geſamten Bergbau ſind neue beträchtliche Lohnforderungen
erhoben und zum Teil bewilligt. ohne daß eine Erhöhung der
Kohlenpreiſe genehmigt worden iſt.

Aus dem Erz- und Metallerz bau und aus dem
Gebiete der bayriſchen Pechkohle liegen genaue ſtatiſtiſche Nach
weiſe noch nicht vor
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BetriebsräteVollverſammlung des Bitterfelder Bezitks,

Am 19. November tagte im Bitterfelder „Gefellſchaftshaus“ einVollverſammlung der Betrlebsräte. Aus allen ren v
im Bezirke waren die Betriebsräte erſchienen, auch Gewerſſcheſre
vertreter und Vertreter der KPD. waren zugegen.

Vor Eintritt in die Tagesordnung ſtellte Kollege Walther als
Verſammlungsleiter an die Verſammlung die Frage, ob auch Ver
treter der politiſchen Parteien als Gäſte zugelaſſen werden ſollen
Kollege Blum von der Melallinduſtrie beantragie die Entfernung
der Parteivertreter, weil er nich einſehen könne weshalb in einer
Betriebsräteverſammlung auch Vertreter politiſcher Parteien zu
gegen ſein ſollen. Kollege Fratzke ſchloß ſich dem Antrag an
init der Vegründung, in einer Betriebsräteverſammlung ſollen nur
wirtſchaftliche Fragen erledigt werden. Hier müſſe Politik vor
der Wirtſchaftsfrage ſtreng unterſchieden werden. Auch Gewerk
ſchaftsbeamter L e bin äußert ſich in dem Sinne.

Bei der Abſtimmung waren 31 gegen, 28 für Zulaſſung der Ver
treter. Der größte Teil der Verſammlung enthielt. ſich der
Stimme. Darauf verließen zwei Vertreter der KPD. den Saal
mit dem Rufe: „Dieſer Antrag kennzeichnet den politiſchen Tief
ſtand der Betriebsräte, die dieſem Beſchluß zuſtimmen.“

Kollege Walther gab ſodann die Tagesordnung bekannt:

e, eher im Zunehmen be

muß noch betont werden, daß ſowohl die öffentlichen g
Behörden und Betriebe wie die Privatunternehmungen in einem

kräfte über den notwendigen Bedarf hinaus beſchäftigen. Dasiſt ein Zuſtand, der offenbar nicht auf die Daner ſartteſteten e

uch dieſe Tatſache muß Loh

Ftelungnahme zur Einführung der 4-Stundenwoche.
2. Auftan der Betriebsräte nach den Beſchlüſſen des Rätektongreſſes.
3. Ergänzungswahl des Vorſtandes und Verſchiedenes.

Ueber die Einführung der 48-Stundenwoche ſprach
ollege Taube; dabei betonte er, daß die Durchführung der

Stundenwoche an dem Egoismus derjenigen Arbeiter die in
Wechſelſchicht ſteben, ſcheitere. Die Kollegen können immer noch
nicht das Solidaritätegefühl aufbringen und an die Kollegen
denken die arbejtslos ſind. Wenn auch die Löhne nicht mit den

reiſen aller Bedarfsartikel in Einklang zu bringen ſeien, ſo muß
en 56- und 64.Stundenarbeitern entgegengehalten werden. daß

von den 30 000 Arbeitern im Bitterfelder Bezir? nur 10 000
Wechſelſchicht ſtehen, während 20 090 nur für 48 Stunden ihren
ohn erhalten und damit auskommen müſſen. Auch müſſen wir

diefe Arbeiter daran erinnern, daß wir Hunderttaufende von Ar
beitsloſen haben, die mit ihren 48 Mk. Erwerbslofennnterftützung
vollkommen verelenden. Deshalb müſſe unbedingt und ſo ſchne d
wie möglich dafür geſorgt werden, daß die 48-Stundenwoche endlich
reſtlos durchgeführt werde. Nur wenn das geſchieht, können noch
vor dem Winter Tauſende von Arbeitsloſen eingeſtellt werden.
Nach einer längeren Ausſprache wurde eine Reſolntion angenom-
men, nach der die Vetriebsräte ſelbſt auf ihren Werken darauf hin
wirken ſollen, daß die 48Stundenwoche durchgeführt wird und
daß die Belegſchaften freiwillig ſich dieſem Beſchluſſe fügen. Es
ſoll in den einzelnen Belegſchaften Nrabſtimmung vorgenommen
werden, und jeder Betriebsrat hat nach Verlauf von vier Wochen Be
richt über die Frace der 48-Stundenwoche von ſeit r Beleaſchaft zu gehen.

Ueber den Aufbau der Betriebsräte referierte Kollege
Tauhbe. Nach langen Kämpfen und Meinungsverſchiedenheiten,
ob WRO. oder Gewerkſchaftsbund, habe man im Bitterfelder
Revier einen eigenen Aufhan vorgenommen, und alle Jnduſtrie-
gruppen wurden zirſammengefaßt, bis der Betriebsrätekongreß
in Berlin allgemeine Richtlinien herausgegeben habe. Da auch
auf dem Kongreß eine Einigung der beiden Richtungen nicht zu
ſtande gekommen fei, müſſe man ſich jetzt entſcheiden, wie weiter
gearbeitet werden ſoll. Kollege Blum emffahl, auf den Grund-
lagen des Algemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes weiter
zuarbeiten. Kollege Raniſch ſtellte dem entgegen. daß der
Kongreß nicht das gebracht habe, was im Intereſſe der Vorwärts-
entwicklung der Revolution nötig geweſen twäre, da er ganz im
Sinne der Gewerkſchaften beherrſcht war. Gewerkſchaftsvertreter
Vogler bedauerte, daß viele Betriebsräte immer noch nicht
glauben wollen. daß nur die Gewerkſchaften den Betriebsräten
das Rückgrat ſtärken können. Auch Kollege Fratzke (Anilin)
befitrworiete, auf dem Boden der alten Gewerkſchaften dietriebsräte anfzubauen, obgleich in Halle und Merſeburg du

glieder der Fraktionen des Reichstags und der Preußiſchen Landes

beiter und Betriebsräte zur WRO. bekennen
Kollege Tanbe wandte ſich entſchieden gegen die demggongiſche

Behauptung Fratzkes und forderte ihn gauf, den Ausdruck
„Jdiolen“, den er gegen die Anhänger der WRO. gebraucht hatte,
zuriückzunehmen. Dabei brandmarkte er die niedrige Kampfes-
weiſe mancher Gewerkſchaftsdemagogen. Die W. wolle keine
Zerſtörung der Gewerfſchaften, ſondern ſei im Gegentefl für eing
ſtraff zentraliſierte Betriebsrätezentrale auf gewerkſchaftlichen
Grundkage. Daranfhin legte Kollege Taube ſein Amt gls Vor
ſender im Bezirksgruppenrat nieder und beantragte Neuwaßl.
Nach einer lebhaften Debatte wurde ein Antrag aus der Ver
ammlung geſtellt, die Entſcheidimg für oder gegen W. durch

Abſtimmung herbeizuführen. Das Ergebnis der Abſtimmung
ergab 77 Stimmen für WRO. und nur 31 Stimmen für den Ge
werkſchaftsbund. Schließlich wurde noch beantragt, in kurzer
Zeit nochmals eine Vollverſammlkung der Betriebsräte mit Hinzu
ziehung der Gewerkſchafts- und Varteifunktionäre anzuberaumen.
Zum Schluß forderte Genoſſe Einer noch die Betriebsräte auf,
trex zum Räteſyſtem zu ſtehen und ſich reſtlos politiſch der'
8. Internationale anzuſchließen.

Artern. Jn einer öffentlichen Verſammlung ſprach
am Totenſonntag Genoſſe Janßen (Halle) über „Religion,
Kirche Schule und Soziglismus“. Seine mehr als zweiſtündigen
Ausführungen waren ſehr geeignet, über dieſes gktuelle Thema
Aufklärung zu ſchaffen und wurden daher durch ſtarken Beifall
belohnt. Jn der Diskuſſion wagte niemand dem Referenten ent
gegenzutreten, obgleich mehrere Lehrer anweſend waren. Die
Gotteswortverklnder hatten ſich mit Rückſicht auf das Totenfeſt
entſchukdigt: jedenfalls hatten ſie Angſt, daß ihnen die famoſe
Erklärung gegen die Friedensreſolution von 1917, die den typiſchen
Satz enthält: Nur das deniſche Schwert kann uns mit
Gottes Hilfe uſw., unter die Naſe gerieben wurde. Am Abend
vorher wurde in Volgtfredt eine öffentliche Verſammkung mit
gleichem Thema und gleichem Keferenten abgehalten dieſe Ver
ſammlung war beſonders gut beincht. Auch hier hatte ſich der
Diener am göttlichen Wort unter Berufung auf das bevorſtehende
Totenfeſt gedrück“. Der Redner erntete großen Beifall Wider
ſpruch erfolgte nicht.

Oberröbſingen a. Helme. Am Sonniagnachmittag tacte im Gaſt
haus zur „Goldenen Aue' der neugebildete Bezirkswobk-
fahrtsgusſchuß für den Amtsbezirk Oberröblingen a. H. mit
den dazu gehörigen Orten: Edersleben, Martinsrieth und Rieth-
nordhanſen. Der Leiter des Krefswohlfahrtsamtes, Herr Scharf-
ſtädt. legte in ſeinen Ausführungen den Erſchienenen die Aufgaben
des Bezirk?wohlfahrtsausſchuſſes dar. Nach kurzer Ausſprache
wurde die Sitzung mit dem Gelöbnis geſchloſſen, nunmehr mit
einer fyſtematiſchen Arbeit im Bezirk zu beginnen. Als Vorſitzen-
der wurde Herr Otto Schmidt (Edersleben) gewählt. Die übrigen
Mitglieder des Ausſchuſſes ſind Frau Hedwig Möller und Frau
Emma Vondran (Oberröblingen), Willi Tetzel (Edersleben), Otto
Hattenhauer (Oberröblingen) Herm. Harkwich (Oberröblingen),
Otto Reichwals (Edersleben), Paul Otto Oberröblingenſ. Alfred
Bielig (Oberröhlingen). Die Einwohner der obengenannten Orte

werden gebeten, ſich nunmehr in ahen Fragen, die das Kreiswohl-
fahrtsamt betreffen, an die Mitglieder des Bezirkewohlfahrts-
ausſchuſſes zu wenden.

Helmsdorf. Die landwiriſchaftliche Streikbruch-
garde in Tätigkeit. Seit voriger Woche ſtehen etwa 200 Ar
beiter des von Kroſigkſchen Rittergutes Helmsdorf in Streik. Sie
fordern die Entlaſſung eines mißliebigen Beamten. Die Not
ſtandsarbeiten wurden ſeit Sonnabend verweigert. Jm Einver
nehmen mit der Regierung und dem zuſtändigen Landrat wurde
daranfhin die landwirtſchaftliche Nothilfe in Stärke von rund
25 Mann eingeſent. Die Arbeiten, die die Nothilfe l[eiſtet, beſteht
in Viehfütterung und Einfahten der Rüben, die von dem nächt
lichen Verderben bewahrt werden müſſen. Es iſt ein Skandal,
daß man nun auch auf dem Lande Streikbrechergarden einſetzt. Es

Geduld
iſt hinreichend bekannt, daß die Landarbeiter eine große Portion

vaben. Wenn ſie aber ſtreiken wegen etnes mißliebigen
Beamten, dann hat das ſicher tiefgehende Gründe
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 24. November 1920.

Verlorene Liebesmüh!
Fin neuer Reinfall der Antibolſchewiſten.

Nun werden es die Winkler, Rößler und Konſorten wohl
endlich einſehen, daß Halle ebenſo endgültig für den Menſchewis-
nus wie für den Reformismus verloren iſt. Mit großem Famtam
und unter Ia fwwendung breiten Mittel die von den Mit
jliederbeiträgen der Gewerkſchaftsgenoſſen aufgebracht worden
ind! hatten ſie verſucht, eine erneute Aktion für die Rechts
mabhängigen einzuleiten. Drei ganz große Gewerkſchaftskanonen
der RechtsUSP. ſollten aufgefahren werden, darunter als größtes
Laradepferd der abtrünniggewordene Kommuniſt Lange. Plakate
und Inſerate luden ein, aber wer nicht kam, das war die Halliſche
Irbeiterſchaft. Mögen doch die Herren vom Kartellvorſtand, deren
eztes gewerkſchaftliches Stündlein in n bald geſchlagen hat,
doch endlich einſehen: Die Halliſche Arbeiterſchaft
oilleinig und geſchloſſen inder bisherigen Rich-
ung weitermarſchieren, und kümmert ſich des-
jalb nicht darum, wenn rechts von der Straße,
zie ſie zieht, einige Hampelmänner Schau-tellungen geben!
ver Verlauf der Verſammlungen war überall derſelbe: Beſuch

nicht vorhanden, die wenigen Anweſenden zumeiſt radikal, Reden
der Referenten langweilig, Diskuſſion: Abrechnung mit der Ge
verkſchaftspolitik der Legien und Dißmann, Schlußwort vor leeren
Stühlen. Wir bringen einen ausführlichen Bericht über die Ver-
ſammlung im „Goldenen Hirſch“.
Der ziemlich große Saal gähnte nach einſtündiger Verſpätung

zor Leere: einſchließlich des „Volksſtimmchen“Berichterſtatters
zatten ſich noch keine hundert Perſonen eingefunden, als
der rechtsunabhängige Eiſenbahner Lehmann die Verſammlunröffnete. An Stelle des vorgeſehenen Redners Too ſt Stuttgart

ſprach der Arbeiterſekretär Wielepp (Halle) über das in allen
ßerſammlungen behandelte Thema. Er entledigte ſich ſeiner Auf
abe, indem er eine Geſchichte der Berufsverbände, ausgehend von

den mittelalterlichen Zünften, zu geben verſuchte. Was Wielepp
vorbrachte, war jedoch nichts Neues, ja nicht einmal tiefer ſchürfende
Gedanken. Daran änderte auch nichts die Berufung auf bedeutende
Perſönlichkeiten aus der Gewerkſchafts- und politiſchen Bewegung
Wielepp erzählte viel von dem „Klaſſenkampf“, den die Gewe
ſchaften in großen Streiks geführt hätten erntete damit aber nur
ein ungläubiges Lächeln und Zurufe. Er gab zu, daß durch die
Tarifgemeinſchaften der Kampfeswille der Arbeiterſchaft beein-
trächtigt wurde, was ſich die Unternehmer zunutze machten. Deshalb
ſei die Oppoſition gegen die Politik der Tarifgemeinſchaften inner-
halb der Arbeiterſchaft zu verſtehen. Die Jdee des politiſchen
Generalſtreiks wurde von der Gewerkſchaftsführer ſtark be
kämpft! Die politiſchen Fragen wurden aus den Gewerkſchaften
verbannt, und zwar aus Opportunismus. Anſcheinend wollte
Wielepp den Radikalen gebärden, indem er gegen dieſen Opportu-
nismus Sturm lief. Dennoch verteidigte er warm die Unter-
ſtützungseinrichtungen, da die Zeit noch nicht „reif“ ſei, um den
Gedanken des Klaſſenkampfes in den Gewerkſchaften voll zum
Ausdruck zu bringen. Wielevp nimmt für ſich in Anſpruch, die
Kriegspolitik der Gewerkſchaften ſtets „gegeißelt“ zu haben; er
ſchob die Möglichkeit der Kriegspolitik auf den „Indifferentismus“
der Arbeiter. Sodann kam er auf die Aufgabe der gegenwärtigen
Jeit zu ſprechen, die chaotiſche kavitaliſtiſche Wirtſchaft in eine ge
regelte ſozigliſtiſche Bedarfswirtſchaft zu überführen. Dazu haben
wir Sozialiſten notwendig die wir heute unter den Arbeitern noch
gicht in großer Zahl finden; vielmehr glauben die Tauſende, die
beſonders in den letzten Jahren zu uns gekommen ſind, rein gefühls-
mäßig an den Soziglismus. Desbalb hielt es Wielepp auch für
nötig, populariſierte ſozialiſtiſche Theorien wiederzugeben. Noch-
mals ritt er eine Attacke gegen die Arbeitsgemeinſchaften und be-
dauerte es, daß der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund noch
nicht aus der Arbeits gemeinſchaft ausgetreten ſei. Den Schluß
machte ein Loblied auf die Einigkeit der Arbeiterſchaft und eine
Rechtfertigung des Bonzentums. Daher verwarf er die Leitſätze
der 3. Internationale über die Gewerkſchaftsfrage, die kommuniſti-
ſchen Zellen und die Sprengung der Amſterdamer Gewerkſchafts-
internationale. „Wenn alles in Trümmer geht, die deutſche Ge-
werkſchaftsbewegung muß erhalten bleiben denn ſie iſt das Funda

ment der Arbeiterbewegung.“ (Vereinzelter Beifall.)
In der Diskuſſion ſprach als erſter Kollege Härtel, der

darauf hinwies, daß man von einem Proteſt gegen den Streikerlaß
Eberts nicht s gehört habe. Wielepp iſt auf mancherlei Fragen
eingegangen, hat die Svaltung der Arbeiterſchaft bedauert, aber
nicht geſagt. wer die Schuld an der Zerſplitterung der Arbeiter
klaſſe trägt. Wenn ſich der Refreent gegen die kommuniſti-
ſchen Zellen gewandt hat, ſo muß ihm entgegengehalten werden,
daß Wielepp in Berlin die un abhängigen Zellen in die Ge-
werkſchaftsbewegung getragen hat. Alle, die ſich zur Kommuniſti-
ſchen Internationale bekennen, ſind ſich darüber einig. die Gewerk
ſchaften, die keine Unterſtützungsvereinigungen zu ſein brauchen,
wieder zu dem zu machen, was ſie ſein ſollen: zu Kampforgani-
ſationen. Weiter behandelte Härtel die Notwendigkeit von Jn
duſtrieorganiſationen an Stelle der 53 Gewerkſchaften und die
Selbſtändigkeit der Betriebsräte, die niemals zu Handlangern der
Sewerkſchaftsführer werden dürfen. Er ſchilderte die Verlogen-
heit der Gewerkſchaftsbureaukraten im Allgemeinen Deutſchen Ge
werkſchaftsbund, der 1916 den Maſſenſtreik der Munitionsarbeiter
rerhindert hat. Wenn ein Abwehrkamvf geführt werden muß, wird
der Streik von der Ausfüllung eines Fragebogens üher die lokalen
Verhältniſſe abhängig gemacht. Scharfe Worte fand Härtel auch
gegen die Arbeitsgemeinſchaften mit dem Unternehmertum. Leute
die noch im vorigen Jahre ſo große Töne gegen die Arbeitsgemein-
ſchaft geredet haben, wie z. B. Dißmann, befinden ſich heute
im Faohrwaſſer Legiens. Sodann wandte ſich der Diskuſſionsredner
gegen das kommende Antiſtreikgeſetz, die ſogenannte „Schlichtungs
ordnung“, von der wir gelegentlich des Elektrizitätsarbeiterſtreiks
in Berlin eits einen Vorgeſchmack bekommen haben. Dieſen
Eingriff in das Koalitionsrecht haben fich die Gewerkſchaftsbureau-
kraten ruhig gefallen laſſen. Der Gewerkſchaſtsbund hätte auf dieſe
nnerhörte Provokation ſofort mit dem Generalſtreik im ganzen
Reich antworten müſſen. (Bravo!) Härtel verlas ein Programm,
nach welchem die Bourgeoiſie auf Koſten der Arbeiterklaſſe die Wirt
ſchaft zu „ſanieren“ gedenkt. Der Redner ſchloß mit dem Appell
ſich von der Gewerkſchaftsbureankratie freizumgchen, ſich für die
Wirtſchaftliche Räte-Organiſatioen und die Schaffung von Jn-
duſtrieverbänden einzuſetzen. (Siarker Beifall entſprechend dem
Beſuch der Verſammlung.)

Im weiteren Verlauf der Debatte ſprach ein Unioniſt, der aber
keinerlei Gegenliebe fand, und die Genoſſen Bachmann von der
VRO., Arndt und Mülker. Wielepp verſuchte in einem
Schlußwort die erhobenen Vorwürfe zu entkräften, vermochte aber
nicht mehr zu erwärmen. Die meiſten Verſammlungsbeſucher ver
ließen ſchon vor Schluß die Verſammlung.

Aehnlich verlief die Verſammlung im „Volkspark“. Vor
ſehr ſchwach beſettem Sagle (200 Verſonen) ſprach Schilling
(Leipzig), langweilig von Anfang bis zu Ende. Sein Vortrag ent
behrte der Wärme, der Ueberzeugung. Er ging in breiten Aus-
führungen zurück in die Zeiten der erſten Anfänge der Gewerk
haften, ſchilderte die Zeit bis zum Kriege, unterſchlug ſchamhaft
je Gewerkſchaftspolitik während des Krieges. „Die Kampfmittel

Gewerkſchaften einſt ſetzt lautete das Thema. Herr
Hiſfing hielt ſich mit großer Ausdauer bei den ginſtigen Hamrvf

mitteln guf und empfaht dieſe ſchließlich auch für die Festzeit.
Daß wir uns ſetzt in einer revolntionären Evoche befinden und
daß die Gewerkſchaftspolitik entſprechend eingeſtellt werden muß.
davon kein Wort. Bezeichnend war. daß er nicht mit einem einzigen

Gewexkſchafts internationale erwähnte auch nicht, als er
aufgefordert wurde. Beifall wurde ihm zuteil von

e t gen Beilage un Volksblatt. a en nen n.
einigen Männchen, ſo von den uns wohlbekannten Peters,
Winkler, Rößler und deren aus vielleicht 20 Perſonen be
u Anhang.In der Diskuſſion ergriff Frank das Wort, der mit dem Re

abrechnete und die Kampfmittel der Gewerkſchaften der
Jetztzeit ſchilderte. Er fand ſtarken Beifall, nur als er die Forde-
rung aufſtellte, aus den Gewerkſchaften herauszugehen, anſtatt ſie
n revolutionieren, verhielt ſich die Verſammlung ruhig. DemHenoſſen Bowitzky, der im Gegenſatz dazu aufſorderte in den

Gewerkſchaften zu bleiben, die Gewerkſchaften zu revolutionieren,
überall kommuniſtiſche Zellen zu bilden, wurde ſtürmiſch zu
geſtimmt. In vorzüglicher Weiſe verſtand er es, die Kampfmittel
der Gewerkſchaften, wie ſie ſind und wie ſie ſein ſollen,
der Verſammlung zu unterbreiten. Das Referat des Herrn Schil-
ling verſchwand neben den Ausführungen des Genoſſen Bowitzky,
wie ein Schilling neben einem Pfund Sterling. Am Schluß ſeiner
Ausführungen forderte Genoſſe Bowitzky die Verſammlung auf,
den Referenten mit ſeinem Schlußwort allein zu laſſen. Stürmiſche
Begeiſterung, der Saal leert ſich. Vor hoch gerechnet 25 Männeken
hielt Schilling ſein Schlußwort.

Die im Südpalaſt einberufene Verſammlung war ebenfalls
ſchlecht beſucht. Jn fließendem Vortrag wickelte der Referent
Reimann (GBerlin) in 14 Stunde ſeinen Faden ab. Er be-
klagte ſich über das Verhalten der Arbeiterſchaft gegenüber den
„Bonzen“, welche doch als Führer von ihr berufen ſeien und am
beſten wiüßten, wie die Bewegung zu fördern ſei. Angeſichts der
drohenden Gefahren durch die Schlichtungsordnung, Arbeits-
loſenverſicherungsgeſetz uſw. empfahl er die Herſtellung der
Geſchloſſenheit der Arbeiterſchaft zur Abwehr; beinahe hatte es
den Anſchein, als ob der Referent dies ſogar unter dem Einfluß
der halben Millionen Gelben und zwei Millionen Chriſtlichen
glaubte durchführen zu können. Nur über das „Wie“ ließ er ſich
nicht aus. Der größte Teil der Anweſenden konnte fich mit dieſen
Ausführungen nicht einverſtanden erklären. Der erſte Dis
kufſionsredner geißelte das Verhalten der Gewerkſchaften und
ihrer Vertreter während und nach dem Kriege und forderte zum
Eintritt in die Union auf. Genoſſe Stiller fordert Revolu
tionierung der Gewerkſchaften im Sinne der 21 Bedingungen der
3. Jnternationale. Nicht Zertrümmerung, ſondern Aushau der
Gewerkſchaften ſei nötig, eventuell ſollten die Führer, die nicht
dem Auftrage der Maſſen entſprächen, beſeitigt werden. Von
einem anderen Diskuſſionsredner wurde den Unioniſten empfohlen,
unter dieſen Umſtänden wieder in die Gewerkſchaften einzutreten
und mitzuarbeiten. Von den verſchiedenen anweſenden Gewerk-
ſchaftsführern meldete ſich niemand zu Wort, ſo daß die Dis-
kuſſion ausſchließlich von Anhängern der 8. Internationale be
ſtritten wurde. Nachdem vom letzten Diskuſſionsredner aufge
fordert wurde, ſich das Schlußwort des Referenten zu ſchenken,
verließen die meiſten Anweſenden den Saal und nur wenige
Getreuen folgten den Schlußgusführungen.

Damit ſind die Herren Rechtsunabhängigen in Halle wohl end
gültig erledigt. Sobald ſie aus den Gewerkſchaftsbureaus ver-
ſchwunden ſein werden was nicht mehr lange dauernd wird!
werden ſie uns eine angenehme Erinnerung ſein.

Morgen abend Diſtriktsverſammlungen.
Das wichtigſte parteipolitiſche Ereignis der nächſten Zukunft iſt

die Vereinigung der USPD. und KPD. zu einer Partei. Am
4. Dezember wird der hiſtoriſche Parteitag beginnen, der diefe
langerſehnte Einigung bringen ſoll. Zum letzten Male vor dem
Zuſammenſchlnß mit den Kommuniſten wird am Sonntag die
Kreisgeneralverſammlung der USVP. für Halle- Saalkreis allein
tagen, um Stellung zu dieſem Parteitag und zum kommenden
Vereiniqungs-Bezirkstag zu nehmen und die notwendigen De
legiertenwahlen auf breiteſter Grundlage zu erledigen Um die
Kreisgeneralverſammlung vorzubereiten, finden morgen abend
überall die Diſtriktsverſammlungen in Halle ſtatt, in denen die
Delegierten zur Generalverſammlung gewählt werden. Die Diſtrikts-
führer werden Bericht von der Funktionärſitzung geben. Es iſt
Pflicht aller Genoſſen, durch Beſuch der Diſtriktsverſammlungen
Einfluß auf das Geſchick der Partei zu nehmen.

c

Der 17. und der 18. Diſtrikt haben ihre Verſammlungen diesmal
nicht am Donnerstag, da an dieſem Tage eine wichtige Elternver
ſammlung der Giebichenſteinſchule ſtattfindet, an der viele Genoſſen
teilnehmen. Die Diſtriktsverſammlung des 17. Diſtrikts iſt daher am
Freitag in der „Sonne“ (RichardWagnerſtr.), die des 18. ebenfalls
am Freitag im „Volkspark“.

Kommuniſtiſche Jugend. Mittwoch Mandolinenübungs
ſtunde und Abrechnung der Diſtriktskaſſierer im Heim. Donners
iag: Jm Heim Vorſtandsſitzung. Alle müſſen unbedingt erſcheinen.
In der Neumarkt- Turnhalle (Hermannſchule), abends 7 Uhr,
Volkstänge.

Deutſcher Eiſenbahner Verband. Betriebsrätemerkblätter Nr.
3 bis 5 ſind erſchienen und können von den Betriebsratsvorſitzenden
im Bureau abgeholt werden. Beamte, Diätare und Anwärter.
Tonnerstag abend 7 Uhr bei Wilsdorf, Sektionsverſammlung. Alles

erſcheinen. Die Ortsverwaltung.
Zu dem Vortrag des Profeſſor Joerges, der heute abend

148 Uhr im „Volkspark“, großer Saal, vor geht ſind außer der
der Aſa angehörenden Mitglieder, auch alle Betriebsratsmitglie-
der aus ſonſtigen Gewerkſchaftsverbänden willkommen und hier-
durch eingeladen.

Arbeiterbildungsansſchuß. Die außerordentliche Sitzung mit
Referenten vom Sportkartell und den Genoſſen Nöhren,
Stummer und Knauthe findet am Freitag, den 26. Novem
ber (n icht Donnerstag), abends 7 Uhr, im Kartellzimmer des
„Volksparks“ ſtatt. Das Erſcheinen aller Mitglieder des ABA. iſt

dringend nötig, und alle eingeladenen Organiſationen werden ge-
beten, Vertreter zu ſchicken.

Arbeiter Bildungsverein Cröllwitz. Am Sonnabend, den
27. November, feiert der rühmlichſt bekannte Verein ſein 22jähriges
Beſtehen in den Ränmen der „Bergſchänke“ in Cröllwitz. Alle Ab
teilungen werden zur Verſchönerung des Abends beitragen. Die Ge
ſangsabteilung bringt Lieder für gemiſchten Chor zu Gehör (Leiter
Chordirigent E. Schache). Die MandolinenJugend- Abteilung wird
erſtmalig Konzertſtücke nach Noten vortragen (Leiter Fritz Preſche).
Die Turn Abteilung hat eine Muſterriege zuſammengeſtellt. Die
dramatiſche Abteilung bringt „Edelwild“, ſoz. Drama in 1 Akt, zur
Aufführung. Ein Kammermuſikorcheſter hat die Konzertuummern
üäbernommen. Das ganze Programm iſt volkstümlich und vielſeitig.
Alle Freunde unſerer guten Sache ſind herzlich eingeladen. Pro-
gramme ſind bei allen Mitgliedern und an der Abendkaſſe zu haben.

Oppoſition der Fabrikarbeiter. Alle Funktionäre und Mitglieder
des Fabrikarbeiter-Verbandes, die auf dem Boden der 3. Internationale
ſtehen, treffen ſich Freitag abend 7 Uhr im Volkspark.

Betriebsräte der Metaulinduſtrie. Die Abrechnung der Ob-
leute der Betriebsräte findet am Freitag, den 26. November, abends
6— 8 Uhr im Gewertkſchaftshaus ſtatt. Der Reviergruppenrat.

Berichtigung. Jn der geſtrigen Nummer unſeres Blattes iſt
im lokalen Teil beim Bericht aus dem Stadtparlament richtig zu
ſtellen, daß die Allgemeine Ortskrankenkaſſe neben 46 000 Mitglie-
dern nicht, wie der Druckfehlerteufel es wollte, noch 250 000 Familien
angehörige, ſondern nur 25 000 ſolcher mit zu verſorgen hat.

Die ſozialpatriotiſche Jugend iſt in a genau ſo bedeutungs-
los, wie die ſozialpatriotiſchen Väter und Großväter. Das zeigte
ſich wieder einmal in einer öffentlichen Verſammlung, welche dieſesIleine Häuflein neulich veranſtaltete und über welche das Unter und mit größtem Beifall r r r

ethaltungsblättchen der Halliſchen Auchſozialiſten einen großartigen
Bericht brachte. Dieſe Verſammlung war, als Genoſſen von der
„Kommuniſtiſchen Jugend in ihr erſchienen von etwa 20 Perſonen Prof. Steinach. Wien) wird

ebeſucht, von denen ahermeiſten Kinder von ſoziaſpatriotiſchen

Partei und Gewerkſchaftsangeſtellten waren. Das iſt die An t
hl der Halliſchen „Arbeiter“-Jugend! Einer der be- 4annten politiſchen Hoſenmätze aus der Redaktion der „Volks-
ſtimme“ hielt ein Referat, in dem er betonte, daß die Jugend der
Arbeiterſchaft zum „Pazifismus“ erzogen werden müſſe. Die Ver
treter der „Kommuniſtiſchen Jugend', welche natürlich auch in
dieſer Verſammlung in der großen Mehrheit war, fragten, wie ſich
die Sozialpatrioten die Eroberung der politiſchen Macht durch das
Proletariat dächten, wenn der Arbeiterſchaft ein Wald von Ma-
ſchinengewehrläufen hinter denen ſich ſchließlich die Geſtalt des
„Genoſſen“ Noske verbirgt entgegenſtarrt. Die Antwort blieben
die ſozialpatriotiſchen Dummköpfe ſchuldig. Die Verſammlung
war ein voller Erfolg für die „Kommuniftiſche Jugend“, die beim
Verlaſſen des Raumes den Rotgardiſtenmarſch anſtimmte. Wir
würden dem rechts ſozialiſtiſchen Jugenddiskutierklub raten, lieberkeine anſpruchsvollen öflenttichen erſammlungen einzuberufen,
um ſich nicht noch mehr zu blamieren. Die Jugend gehört nicht den
greiſenhaften Rechtsſogialiſten, ſondern dem revolutionären Prole
tariat.

Alkohol und Kapitalismus. Da das Vollbier wieder me
mehr getrunken wird und die ſozialen Lebensverhältniſſe ſeit
zum Alkohol getrieben haben, ſo werden die Folgen des Alko
e erade unter den heutigen ſchwierigen Lebensverhältniſſen
ald wieder zu ſpüren ſein und man wird wieder in erhöhtem

Maße Summen opfern, um die Folgen des Alkoholgenuſſes zu be
ſeitigen. Jn den Mitteilungen des Vereins abſtinenter Aergzte
bringt Deffenreiter die Mitteilung, daß in München die Koſten
für Armen und Frrenpflege, die 65 durch Alkohol erkrankte Männer
verurſachen, 78 600 Mk. betrugen. Wieviel höher werden die Koſten
heute ſein! Iſt es da rein wirtſchaftlich betrachtet rentabler, die
Wurzel des Uebels zu ändern und das ſoziale Leben zu beſſern,
das ſtets die Quelle des übermäßigen Alkoholkonſums war

Steigerung der Margarinepreiſe. Die „RheiniſchWeſtfäliſche
Zeitung“ berichtet über eine bevorſtehende Stergerung der Mar
garinepreiſe, die ſie folgendermaßen begründet:

„Der Hauptgrund für die bedauerliche neue Margarinepreis-
erhöhung liegt aber in dem ungünſtigen Stand unſerer Haluta.
Bekanntlich werden faſt alle Rohftoffe aus dem Auslande beazo
gen. Die Reſtbeſtände des Reichsausſchuſſes für Oele und Fette
ſind jetzt völlig aufgebraucht. Danach kann die Margarine nur
aus Rohwaren hergeſtellt werden, die neuerdings im Auslande z
weſentlich erhöhten Preiſen eingekauft ſind oder eingekauft wer-
den müſſen. Die Entwertung der deutſchen Mark verteuert dieſe
Rohwaren derart, daß die Preiſe der fertigen Margarine um
mehr als 16 des bisherigen Preiſes geſteigert werden müſſen.
Wollte man heute Naturbutter aus dem Auslande beziehen, ſo
würde ſich dieſe wegen der Entwertung unſeres Geldes anf
45 bis 50 Mk. je Pfund ſtellen. Einbeimiſche Natursn rer
koſtet in unſeren Großſtädten 35 Mk. Die Margarine veobacb-
tet ihr gegenüber die Friedenspreisſpanne (damals koſtete beſte
Margarine die Hälfte von beſter Naturhutter) auch dann noch,
wenn ſie auf 17 bis 18 Mark geſteigert wird.“

Zu den Butterpreiſen, die für die arbeitende Bevölkerung un-
erſchwinglich ſind, wird nunmehr auch die Margarine ſo im Preiſe
geſteigert, daß den Proletariern, beſonders den Arbeitsloſen und
Kurzarbeitern jede Möglichkeit, ſich Fetit zu verſchaffen, ge
nommen wird.

Stadttheater. Heute, Mittwoch. abend 716 Uhr wird die
Operette „Der fidele Bauer gegeben. Donnerstag: Hoffmanns
Erzählungen“. Freitag: „Als ich noch im Flügelkleide“. Sonn
abend: Sinfonie Konzert unter Leitung von Prof. Dr. Hans
Pfitzner. Sonntag nachmittags Volksvorſtellung: „Jugend“.
Sonntag abend: Hoffmanns Erzählungen“. Montag: „Der
Zigeunerbaron“.

Aus dem Zoplogiſchen Garten. Mit Recht erregen unſere Berg-
gehege immer wieder von neuem die Bewunderung der Beſchaner.
Hat man doh hier ein Stück Natur vor ſich, wo prächtige Rirziere
in ihre natürliche Umgebung eingepaßt ſind. War auch bisher
ſchon der Beſtand an Bergtieren reich ſo fehlte doch immer jener
typiſche Vertreter aus Europas Hochgebirgen, der uns immer vor
ſchwebt, wenn man von Bergtieren überhaupt ſpricht, die Gemſe.
Nunmehr hat wieder ein Gemsbock ſeinen Einzug in das felſige
Gehege gehalten. Die Gemſe oder Gams, wie ſie von den Jägern
genannt wird, hält man in weiteſten Kreiſen für eine Wildziege.
Das iſt aber ein Jrrtum, denn Fe gehört den Antilopen an und eſt
die einzige Vertreterin von dieſen in Europa. Die eigenartig ge
formten Hörner, „Krickel“ genannt, werden von beiden Geſchlech
tern getragen. Dieſes prächtige und für die Alpen einſt ſo typiſche
Wild, zählt leider auch zu den Tierarten, die durch menſchliche
Verfolgungsſucht immer weiter zurückgedrängt ſind und werden.
Auf den ſchroffen, ſchwer zugänglichen Hochgebirgen bewegt ſich die
in Rudeln lebende Gemſe nicht nur in langſamer Eangart leicht
und ſicher, ſelbſt in vollſter Flucht vermag ſie über das
ſchwierigſte Felsgelände hinwegzuſesen.

Gefunden und verloren. Jn der Zeit vom 1. bis 15. November
ſind bei der Polizei nachſtehende Gegenſtände als gefunden ab
3 oder angemeldet worden: 1 Perlenroſenkranz, 2 tweiße

inderkragen, 1 Trauring, 1 goldener Zierring, 1 Kragenſchoner,
1 Regenſchirm, 1 Ruckſack, 1 50-Markſchein, 1 5-Markſchein, einSchlüſſelbund, 1 Blechflaſche, 1 grauer Damenhandſchuh, 1 Geld-
täſchchen. Jn derſelben Zeit wurden als verloren gemeldet:
1 gold. Damenuhr, 1 Trauring, 1 ſchw. Geldtaſche mit Jnhalt, ein
Trauring, 1 br. Ledertäſchchen mit Jnhalt, 1 gold. Anhänger mit
Kette mit roten und weißen Steinen, 1 ſchw. Brieftaſche mit Jnhbablt,
t gold. Damenuhr mit Kette, ſilb. Zigaretten-Etut mit Widmung,
1 gold. Ring mit Rubin, 1 gold. Damenuhr, 1 Buch, Trauring,
1 Damenhandtaſche mit Jnh., 1 ſilb. Armbanduhr, 1 gold. Damen
ubr mit Armband, 2 Geldtäſchchen mit Jnbatt, ſchw. Brieftaſchbe
mit Jnhalt. Die unbekannten Eigentümer der unter bezeichneten
Gegenſtände werden aufgefordert, ihre Rechte innerhalb 6 Monaten
im Polizeiverwaltungsönreau, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 100,
geltend zu machen. Die nicht zurückgeforderten Gegenſtände werden
an die Armenverwaltung oder an den Finder abgegeben werden.

Vereins- und Vergnügungs-Anzeiger.
Apollo- Theater. Ein beſonders intereſſanter Abend ſteht

unſeren Operettenfreunden in dieſer Woche bevor. Direktor
Walter Steinert, der allgemein hochgeſchätzte und beliebte
Leiter der Operette im „Avpollotheater“, begeht am Sonnabend,
den 27. November ein Doppel-Jubiläum, nämlich das ſeiner
25jährigen ſchauſpieleriſchen Tätigkeit und das ſeiner
20jährigen Direktionstätigkeit. Jm vorigen Jahre fand
er mit ſeinem trefflichen Enſemble am „Apollotheater“ in Halle
größte Erfolge. Zu ſeinem Ehrenabend am Sonnabend, den27. Novem be r, wird der Jubilar erſtmalig hier auftreten und
ſich in ſeiner Glanzrolle als „Juxbaron“ den Hallenſern vorſtellen.
Der Vorverkauf beginnt heute.

Groß Ammendorf. Theaterabend im Schützenhaus. Das
hieſige Ortskartell veranſtaltet am Sonnabend, den 27. November,
abends 7i5 Uhr, im „Schützeuhaus“ einen Theaterabend. Zur Auf-
führung gelangt das dreiaktige Drama: „Herrenmoral“. Den
Arbeitern von Ammendorf kann ein Beſuch des Abends nur beſtens
empfohlen werden, da die aufführende dramatiſche Abteilung Ammen-

orf wie immer, ſo anch diesmal ihr beſtes Können einſetzen
Durch den mäßigen Eintrittspreis von 1,50 Mark ſoll jedem die
Möglichkeit gegeben werden, den Abend zu beſuchen.

Geſchlechts umwandlung und Verjüngung“ (n

WörmlitzBö Den in Halle und Oemünde ſtark befuchzen

über das für Erwachſene intereſſante Thema: „Künßlich

err cand. med. Groß aus Lei
m Montga, den 20. Novemher. hier im Gaſthof zu Wörm



richt wieder abfallen, ſondern ſtärkt ſie und zeigt ihnen eure
Sympathie. Genoſſen zeigt, daß die Arbeiterſchaft einig iſt!
Laßt uns nicht unterliegen!

viederholen. Karten zu 2 Mk. im Vorverkauf im Konſum und im
Baſthof. Eintrittspreis an der Abendkaſſe 2,50 M.
Osmünde. Für die Revolutionierung der Gewerk

chaften ſprach ſich eine von 800 Gewerkſchaftsoenoſſen beſuchte
ßerſammlung am vergangenen Sonntag aus, die vom Gewerk-
chaftskartell Halle einberufen war, um den Menſchewiſten zum
Sprungbrett zu dienen. Aber offenbar hatte man bereits ind
kommen. daß an den Osmünder Kollegen der antibolſchewiſtiſche
depfen und Malz verloren ſein würde. Niemand von der Winkler-
harde kam! Genoſſe Hübner von der revolutionären Orts-
»erwaltung des Bauarbeiterverbandes Halle. der anweſend war,
im mit den ebemals Oppoſitionellen Abrechnung zu halten, ſprach
zunmehr auf Wunſch der Anweſenden über Zwecke und Ziele der
Hewerkſchaften und über ihre Umſtellung nach den Grundſätzen der

Jnternalionale. Anch nicht einer der Anweſenden war anderer
Neinung. Der Wille kam zum Ausdruck: Fort mit dem Schlen-
nian! Die Diskuſſionsredner gaben noch manchen Hinweis auf
ie praktiſche Arbeit der Revolutionierung im Sinne der Jnter-
rationale. Die Verſammlung einbernfen von den tüdiſchen
deinden der 3. Internationale wurde ſomit ein glänzender Beweis
afür, daß die Gewerkſchaftsgenoſſen des Saalkreiſes feſt zum
dommnnismus ſtehen.

Könnern. Parteiverſammlung. Genoſſe Peter gab
en Bericht vom Unterbezirkstag und von der Arbeit im Begirk.
Er gab noch bekannt, daß dieſenigen Genoſſen ihre Kalender ver
dreiten möchten, die es bis jebt noch nicht getan daben. Sodann
wurden verſchiedene kleinere Parteiangelegenheiten erledigt. Der
Senoſſe Werner ſtellte den Antrag. den Genoſſen Reipner
mr nächſten Varteiverſammlung ſchriftlich einzuladen. um

erhenſchaſt abzulegen, warum er ſich der Stimme enthalten hat
z der Erhöhung des Schulgeldes in der letzien Stadtverordneten
sung. Dieſer Antrag wurde angenommen. Unter Punkt Ver-

ſchiedenes machte Veter bekannt, daß der Genoſſe Albrecht ſämt-
iche Aemter niedergelegt und erklärt hat, daß er es mit ſeinem
Bewiſſen nicht verantworten ?önne. Da der Genoſſe Albrecht ſchon
eit längerer Zeit in der Bewegung ſehr nachläſſig geweſen iſt,
ſo bedentet ſeine Mandatsniederlegung und ſein Austritt aus der
Partei für uns keine Einhuße. Zum Schluß teilte Genoſſe Peter
mit. daß die Theſen und Leitſätze der 8. Internationale bei ihm
zu haben ſind. zum Preiſe von 75 Pf.

Provinz Sachſen.
An alle ſozialiſtiſchen Eltern im Kreiſe Liebenwerda.

Genoſſen, leſt den Aufruf des Kreisvorſtandes in Nr. 271 und
den Bericht des Kreislehrervereins in Nr. 272 des „Volksblattes“!
Man hat unſern Kindern den Lehrer genommen, an dem ſie mit
zroßer Liebe hingen. Man tat dies ohne Angabe von Gründen.

Wer ihnen Leſer gewinnt, trägt zur Aufklärung des Land

Preſſe dazu nicht Stellung genommen und die betr. Genoſſen nicht

e her. und es gibt faſt keinen mehr. der im „Volksboten“ noch
nicht heruntergeriſſen worden iſt Nun entrüſtet er ſich. wenn unſere
Genoſſen hier und da einmal gezwungen ſind. den Spieß umzu
kehren und den Rechtſern den Spiegel vor das Geſicht zu halten.
Wir haben doch vor kurzem hier feſtgeſtellt. daß es der
„Volksbote“ geweſen iſt. der den perſönlichen Krmpf eröffnet hat.
Wir befinden uns alſo lediglich in der Abwehr dieſes Bruder-
kampfes“, wie der „Volksbote“ ſich auszudrücken beliebt. Wenn der
„Volksbote“ und ſeine Trabanten dieſen perſönlichen Kampf fort
ſetzen wollen. dann können wir es ihnen nicht wehren. Wir ſind
aber dann gezwungen anf einen Schelmen anderthalben an ſeben.
Die Kampfesweiſe des „Volksboten“ und der in ſeinem Gefolge
ſtehenden Rechtſer iſt ſo ſchmutzig. daß es ſie ſelbſt anekeln müßte.
wenn ſie noch etwas Scham beſitzen würden. Vor allem iſt es auch
der Zeitzer Komiker. der überall den Kampf nur perſönlich führt.
Seine „revolutio iäre“ Tat in Kayng wird ihm ſicher noch heim
gezahlt werden. Es gehörte ja auch ſehr großer „Mut“ dazu, mit
Unterſtützung von weit über hundert Minn unſere zwei Genoſſen
zu verge waltigen Dieſer Ergenoſſe bringt ſich überdies faſt in
jeder Nummer ſeines „Volksboten“ in empfehlende Erinnerung.
Dazu ſei heute nur folgendes feſtgeſtellt: Auch unſeren Genoſſen

Der „Kommuniſtiſche Landarbeiter“
iſt

das Kampforgan der Landarbeiter,

„Der Pflug“
das Organ der Kleinbauern.

proletariates bei und hilft die Macht der Junker brechen.
Der „Kommnniſtiſche Landarbeiter und „Der Pflug“
ſind durch alle kommuniſtiſchen Buchhandlungen und
Organiſationen, ſowie durch die Poſt zu beziehen.

iſt wiederholt angedroht worden, daß man ſie windelweich prügeln
wolle, wenn ſie ſich da und dort ſehen ließen. Wir haben in der

als die unſchuldigen Verfolgten hingeſtellt, wie es der „Volksbote“

mit ſeinem Bergholz tut, um ihn nOder will er ſich ſelbſt damit in ein ſchönes Licht ſtelken? Faſt
Wir haben den Miniſter angerufen, eine Unterſuchung einzuleiten.
Lergebens Darum befinden wir uns ſeit dem 11. Oktober im
Schulſtreik.

Genoſſen was uns vaſſiert iſt, das wird euch ebenfalls geſchehen
wenn es hier nicht gelingt. die Machenſchaften der Schul-
ecaktionäre zunichte zu machen. Darnm zeigt euern Lehrern, daß
die Arbetierſchaft geſchloſſen hinter ihnen ſteht, wenn man es
vagt, ihnen ihre Stagtsbürgerrechte zu nehmen. So mancher von
euern Lehrern ſteht unſeren Jdeen innerlich nahe. Laßt dieſe

Der Parteiverein der USP. (3. Jnternat.) Blumberg.

Dommitzſch. Streik der Foritbildungsſchullehrer.
Nicht wenig erſtaunt iſt die Dowymitzſcher Einwohnerſchaft über den
Streik der Fortbildungsſchullehrer. Vor vier Wochen hatte der
Leiter der Fortbildungsſchule einen Antrag auf Erhöhung des
Honvrars von 4 anf 5 Mk. pro Stunde eingebracht. Die Stadtver-
ordnetenverſammlung bewiſfigte 5 Mk. Und jetzt, nach vier Wochen.
liegt ein Antrag vor: Erhöhung des Honorars von 5 auf 8 Mk.
Dieſer wurde zurückgeſtellt (alſo nicht abgelehnt), bis die Regierung
erklärt habe, daß diefer der Entſchädigung wieder getragen
wird. Dieſer Streik wäre nicht nötig geweſen, wenn die Lehrer-
ſchaft, überhaupt die ganze Begamtenſchaft nicht ſo rückſtändig n
ihrer Geſinnung wäre. Bei der letzten Veſoldungsdebatte wurde
durch einen bürgerlichen Stadtverordneten erklärr, daß ein Kom-
munalbeamter geſagt habe, im Herzen bin ich deutſchnationgl, aber
wenn es an den Geldbeutel geht Sozialdemokrat dadurch hat dlefer
Herr ſeinen volitiſchen Tieſſtand bewieſen. Wann werden dieſe
Proletarier im Stehfragen erwachen und zur Erkenntnis fommen,
daß ſie in ihren wirtſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſen nur
ebeſſert werden, wenn ſie ſich eins ſind mit der revolutionären

Arbeitermaſſe; denn in ihrem Tiefſtand ſind ſie bloß das Spielzeug
der Reaktion. Wir fragen, was hat es ihnen zum Beiſpiel genutzt,
daß fie bei der letzten Stadtverordnetenwahl eine Zerſplitterungs-
liſte aufgeſtellt haben, um der Arbeiterſchaft die Stimmen wegzu-
nehmen?

Bitterfeld Der Jnier nationale Bund alker Krregs-
opfer veranſtaltet am Donnerstag, den 25. November. abends
756 Uhr im „Vurggarten“ eine öffentliche Verſammlung. Alle
Kriegsopfer ſind herzlich eingeladen.

Prouch. Aus der Varte i. Die Ortsgruppe der S P. hatte
am Sonntagabend im Buhlichen Gaftvof eine öffentliche Volksver
famm! ung einberufen. Die Verſammlung war ziemlich gut beſucht
Genoſſe Geerg Hennig referierte über die politiſchen und wirt
ſchaſmichen Seine vortreffi.chen Ausführungen
fanden ungeteilten Beifall der Zuhörer. Beſonders die Uſachen
der Wirtſchagſteskriſen wußte er treffend zu ſchildern und die Schluſz-
folgerung war: unbedingter Anſchinß an die 3. Jnernationgle zur
Veſeitigung des Ciende und zur Errinqung anderer Wirtſchrita-
formen im Sinne des Kommunismis. In der Diskuſion erbielt
Gewerkſchaitsvertreter Nitzold das Wort er führte aus. daß er zu
geben müſſe, daß der alte Rarteigrvarat nicht ſo innktionitert hibe.
wie er ſollte, auch er müſſe ienſtellen. daß der Kampf zwiſchen
Kapital und Arbeit täglich ſchärfere Formen annehme,. aber die
Manen ſeien zur Krarcifung der politiſchen Macht noch nicht reif.
Nachdem e nreh Genoſſe Bore mann hinwies auf die Naturnotwendig-
keit des Anſchluſſes, nabm Genoſſe Hennig das Schlußwort, zer-
pilückie die Bedenken des Dieknſſionsredners Nitzold und forderte
die Benoſſen auf, unverzüglich einzutreten in die 3. Jnternſtionäle.
In der daran anſchließenden Mitgliederver ſammlung wurde dann
der Anſchlnk an Internationale von der geſamten Orts-
grupve gegen die Stimme des Amtsvorſtehers Nigold vollzogen.

Herzöerg. Zeichen der Zeit. Jn der Nacht vom Sonntag
zum Montag wurde in dem Weil warengeſchäft Mar Klammer eine
Schanufenſterſcheibe eingedrückt und einige Poſten Wollwaren mit-
genommen. Ob dieſer Cinbruch aus Gewinnſucht oder Not verübt

elVerhältniße.
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ift, ſteht noch nicht feſt da jede Spymr fehlt. Aber da die Kälte
dauernd zunimmt und es bei den Armen überall an wollenem
Unterzeng fehlt. iſt anzunehmen daß dieſer Einbruch auf die immer
mehr ſteigende Not und Verelendung zurückzuführen iſt.

Granaga b. Zeitz. Bei der in den letzten Sagen ſtattgefundenen
Gemeindevertreterwahl hatten unſere Genoſſen eine
eigene Liſte aufgeftellt, trotzdem erſt ſeit etwa vierzehn Tagen
wieder eine Ortsgruvppe beſteht. Der Erfolg iſt ein recht guter es
entfielen auf unſere Liſte 82 Stimmen. ſo daß wir drei Vertreter
erk lten. Die Rechtsunabhängigen haben ungünſtig abgeſchnitten
ine erhalten nur vier Vertreter, die Bauern zwer. Der Ausfall
der Wahl zeigt, daß flir unſere Genoſſen günſtiger Boden zur Agi-
tation vorhanden iſt.

Zeit. Städtiſche Lebensmittel in der Woche vom 22
bie 22 November Auf Lehenswittelmarke Nr 199 gibt es 100 Gr
Nudeln zum Preiſe von 1,.10 Mk am Freitag, wo die Ware beſtellt
iſt. Auf die Buttermarke (blau, 22. 11. bis 5. 12.) werden 100 Gr.
aus ländiſcher Schweineſchmalz verteilt. Käſe: Dienstag Bez. 2,
Mittwoch Bes. 3. Donnerstag Bez. 4 (Marke Nr. 509).

Zeitz. Der Zeiser „Volkebote“ kann nicht mehr zur
Ruhe kommen, ſeitdem unfere Freunde im Zeitzer Diſtrikt eine leb
hafte Propaganda entfalten Tagtäglich fällt er über unſere Ge
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wolle.

Fickert, der einzige USP. linfs im Vorſtande, beantragte wegen

trauensvotum gegen den Geſamtvorſtand. Der Vorſtand legte vor-

die auch keiner Kirchengemeinſchaft dürfen.

ſcheint es ſo. Jetzt entrüſtet man ſich über ein Gerücht, wonach
Bergholz Maſchinengewehre abgeliefert haben ſolle, und fragt an
ſchließend, oh man B. damit der Staatsanwaltſchaft ansliefern

Welche Heucheleil Angenommen, das Gerücht wäre wahr,
dann würde er doch nicht der Staatsanwaltſchaft ausgeliefert, ſon-
dern er würde im Gegenteil noch eine Belohnung in Geſtalt der
Prämie erhalten haben. Zu was alſo diefe Komödie? Wir ſind
uns darüber klar, daß die Aufregung dieſes Exgenoſſen nur eine
gekünſtelte iſt, um die Leſer ſeines „Volksboten“ über die wahre
Sachlage hinwegzutäuſchen. Ob dieſe den Schwindel nicht ſchon
durchſchaut haben

Weißenfels. Außerordentliche Generalverſamm-
lung. Es ſei an dieſer Stelle nochmals darauf hingewieſen, daß
am Donnerstagabend 7 Uhr im „Tivoli“ gemeinſame außer
ordentliche Generalverſammlung der USPD. und KPD. ſtatt
findet, die die Verſchmelzung dieſer beiden Parteien am Orte
be ſchließen ſoll. Kein Genoſſe, keine Genoſſin darf fehlen! Die
Genoſſen Seitz und Wagner referieren.

Achtung, Diſſidenten-Vereinigung.
tag. den 25. November, abends 7 Uhr, im „Tivoli“
verſammlung. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

Achtung KPD. Der heutige Diskuſſionsabend fällt aus.
Langendorf b. Weißenfels. Es geht vorwärts. Jn einer

am Sonntagabend hier ſtattgefundenen öffentlichen Verſammlung,
die gut beſucht war. ſprach Genoſſe Drechsler (Zeitz). Jn etwa
12ſtündigen Ausführungen legte er die Notwendigkeit des ſo
fortigen Anſchluſſes an die 3. Jnternationale dar. Jn der Debatte
wurde von rechtsunabhängiger Seite das bekannte Steckenpferd
geritten: Erſt noch abwarten, bis die ganze Bevölkerung revv-
lutionär geſinnt iſt! Das Ergebnis der Verſammlung war, daß
ſich eine ganze Anzahl von Genoſſen zum linken Flügel bekannte
Die Gründung einer Ortsgruppe ſoll in den nächſten Tagen er
folgen. Mit welchen Mitteln man uns bekämpft, erhellt daraus,
daß Rechts unabhängige in der Verſammlung zirkulierende An
meldeliſten zerriſſen und verſchwinden ließen, was lebhafte Em-
pörung auslöſte. Der rechte Flügel hatte zudem einige Stunden
vor der Verſammlung ſeine Anhänger in einer Mitgliederver-
ſammlung geimpft, damit ſie nicht von dem Bolſchewismus an-
geſteckr würden. Es war aber alles umſonſtl! Unſere Bewegung
hat auch hier feſten Fuß gefaßt.

Naumburg. Hinweg mit den Leiſetretern. Das
Naumburger Kartell hat in ſeiner letzten Sitzung am ſogenannten
Bußtag, den Vorſtand, der aus Scheinſozialiſten beſtand, zum
Teuſel! geſagt. Die Kartoffelſrage brach einem Delegierten das
Genick. nachdem ſich herausgeſtellt hatte, daß dieſe edle Seele nur
an ſich gedacht hatte. Ein Mißtrauensvotum, das Kollege
Schuſter deantragte, wurde angenommen, und der Herr Zah-
meiſter ans dem großen Weltkriege, jetzt wieder Buchdrucker, legte
daranfhin ſein Mandat als Delegierter nieder. Kollege Walter

Donners
Mitglieder-

völliger Unfähigkeit und mangelhafter Arbeitsleiſtung ein Miß-

her ſeine Aeiner nieder. Es wurde ſofort zur Neuwahl eines
proviſoriſchen Vorſtandes geſchritten, da im Jannar Neuwahl iſt.
Der proviforiſche Vorſtand beſteht nunmehr nur aus USP. links,
Anhänger der 3. Jn?ernationgale. Wir erwarten von der Naurn
bürger Arbeiterſchaft daß ſie nur Anhänger der 3. Internationale
zu Delegierten wählt, damit mit dem alten Schlendrian auf
geräumt wird.

Neuwahl. Der Transvortarbeiterverband hat am ver-
gangenen Freitag die Neuwahl ſeiner Delegierten zum Kartell vor-
genommen. Nachdem der Vorſitzende örtliche Angelegenbeiten ge-
regelt, die zu leiſtenden Beiträge zum Fahnenfonds in Höhe von
10 Mk. pro Mitglied bekanntgegeben, ſchildert er die Vorgänge in
Kartell und die Abdankung des Vorſtandes. Großen Beifall be
kundeten die Mitglieder, als der Vorſitzende mitteilte, daß der
vroviſoriſche Vorſtand aus Anhängern der 3. Jnternationale ge-
wählt worden iſt. Der Vorſitzende gab nunmehr bekannt. 5 er
im Namen der Kartelldelegierten hiermit die inegehabten Mandate
zur Verfügung der Kollegen ſtelle, da Neuwahl zu erfolgen habe.
Jn kurzen Worten wies Genoſſe Schuſter auf die Bedeutung des
Kartells hin und forderte auf, nur Delegierte zu entſenden, die die
Bedingungen der 3. Jnternationale vollauf erfüllen wollen. Be
dingung ſei, politiſche und gewerkſchaftliche Kollegen zu entſenden,

Allſeitigen
Beifall ſpendete die Verſammlung dem Genoſſen Schuſter.
Verſammlung wurde vorgeſchlagen, die alten Delegierten wieder
mit dem Amt zu betrauen. Kartelldelegierte ſind demzufolge Otto
Vogel, Vaul Jäger, Lorbeer und Schuſter. Sämtliche
Kollegen ſind USVP., Anhänger der 3. Jnternattonale. Als Bei-
ſiter zum Gewerbegericht wurde einſtimmig Genoſſe Schuſter
(Almirich) gewählt. Der Transvortarbeiterverband zählt über
200 Mitglieder. Ein ſtimmig wurde ebenfalls beſchloſſen, ſofort den
Arbeitgebern eine Lohnerhöhung von 50 Mk. pro Woche zu über-
reichen

Das Bäckerdutzend der Mehrheitler. Am 9. No
vember hielten die „Mehrheitler“ ihre große Revolutionsfeier im
Ratskeller ab. Hörſing war als „Zugmittel“ vorgeſehen, aber
Herr Sörſing lehnte ab, und ſo mußten die Naumburger Mehr

Aus der De

Referent, ein Eiſenbahner, nicht erſchien. Das Thema des Abende
lautete „Die politiſche Lage“. Alſo nicht einmal den Mut beſiten
dieſe Herrlichkeiten über die „grrroße“ Revolution zu ſpre veg,
Und das nennt ſich noch „Sozialiſten“. Als die Sänger das Po.
dium betraten, blieben knavp 12, ſage und ſchreibe zwölf Ang,
genoſſen im Saale als Zuhörer des matten Vortrages übrig. Si,
transit gloris mundi.

Heldrungen. Wenig Solidaritätsgefühl zeigen die
Betriebsratsmitglieder der Gewerkſchaft Heldrungen II in Ober-
heldrungen, welche es billigen, daß 48 Schichten verfahren werden,
während Tanſende von Arbeitern arbeitslos ſind. Einerſeits wer
den von der Betriebsleitung Maſſenkundigungen und Feierſchichten
in Ausſicht geſtellt. und auf der anderen Seite verſucht man die
Arbeiter zu Ueberſchichten zu zwingen; und manche Betriebsrats,
mitglieder unterſtütßzen noch ſolche kapitaliſtiſchen Methoden,
Hoffentlich lernen die Arbeiter daraus und wählen in Zukunft nur
Vertreter in den Betriebsrat, die auch wirklich die Intereſſen der
geſamten arbeitenden Bevölkerung vertreten.

Magdeburg. Achtung, Genoſſen! Am Donnerstag, den
25. Oktober 1920. abends 7 Uhr, findet im großen Saale des Geſell.
ſchaftshauſes „Friedrichsluſt“ eine außerordentliche Generalver-
ſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtebt die Verſchmelzungs-
frage. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. Der Provi-
ſoriſche Vorſtand der vereinigten Kommuniſtiſchen Partei, Sektion
der kommuniſtiſchen Jnternationale, Ortsgruppe Magdeburg.

Sport und Körperpflege.
Serienſpiele vom 21. November 1920.

1. Klaſſe: Minerva I Nietleben 2: 1. Schkendik w.
Leung I, 3: 2. Viktoria I. Fichte I. 4: 1 Teutonia l. Merſe
burg 1l, 6: 0. Rad well Il Zörbig l 2: 1. Kröllwitz l Dölaul,
2: 1. V. ſ. B. Lettin J. V. f. B. Trotha l., 4 2.

2. Klaſſe: Leung II. Schkeuditz II, 2: 1. Trotha II V. ſ. V.
Lettin II, 2: 1. Nietleben Il Minerva II, 2: 1. Teutonia il
Merſeburg II, 6 0. Viktoria II. Fichte II, 6: 2. Zörbig II
Radewell II 4 2.

3. Klaſſe: Bruckdorf II Schwoitſch II 2: 2. V. f. B. Lettin II
Leunag III., 8: 0. Radewell III. Fichte III, 4: 1. Viktoria III.
Dölau III 2: 1. Minerva III Nietleben IIk., 4:0. Tenton'a III.
V. f. B. Trotha III., 4 0. Minerva IV. Schkenditz IV., 3.2.
Bruckdorf I. Wehlitz I, 5: 1. Wörmlitz I. Zöſchen I., 3:2
Kröllwitz IV. Dölau IV., 2 0. Wörmlitz II. Wehlitz II., 10 I.
Schwoitzſch III. Schkeuditz III., 7: 3.

Turn und Sportverein Fichte. Donnerstag, 8 Uhr, Abteilungs-
verſammlung im „Hafen“.

Verſammlungsberichte.
Bnchbinder und Papierverarbeiter. In der gutbeſuchten Mid

gliederverſammlung, die am 16. November im „Volkspark“ ſtatt
fand, gab Kollege Müller den Bericht von der Beiratstagung.
Ueber die vom Beirat angenommene Beitragserhöhung und Unter-
ſtützungsregelung haben die Mitglieder in einer Urabſtimmung zu
entſcheiden. Unter lauten Zurufer wurde die Mitteilung über die
Gehaltserhöhung der Verbandsangeſtellten entgegengenommen.
Gehälter bis weit über 23 000 Mk. wurden gegen wenige Stimmen
angenommen, von einer Einreihung in den Reichstarif iſt hier
nichts zu merken. Beifällig wurde nur der Austritt aus der Ar-
beits gemeinſchaft aufgenommen der ſofort zu vollziehen iſt, wenn
der ADGVB. in kürzeſter Zeit ſeinen Austritt nicht erklären ſollte.
Einer vom Beirat angenommenen Reſolution über „die Zer-
ſetzungstendenzen in der Gewerkſchaftsbewegung“ wurde folgende
Entſchließung entgegengeſetzt:

„An den Verban dsvorſtand!
Die am 15. November im „Volkspark“ zu Halle tagende Mit

gliederverſammlung verurteilt aufs ſchärfſte den vom Vorſtand
aus der „Freiheit“ in die „Buchbinder-Zeitung“ übernommenen
Artikel: „Die Gewerfſchaftsbewegung Es iſt ge-
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in Gefahr.“
wiſſenloſe Verlenmdung, zu behaupten, die Halliſche Arbeiter-
ſchaft zerſtöre die Gewerfſchaften. Das Gegenteil iſt der Fall!
Zu Kampforganiſationen ſollen die Gewerkſchaften ausgebaut
werden, denn daß es welche ſind, iſt ja bisher auch vom Vorſtand
noch nicht bewieſen worden. Wahnſinnige Spaltungsfangtiker
ſind diejenigen, die mit Artikeln wie dem obengenannten hau-
Wer gehen und dadurch den Keil in die Arbeiterbewegung
treiben.

Aufs entſchiedenſte wird gegen die von ein paar Veira?Smit
gliedern angenommene Entſchlieſung Steſſung genommen. Die
Halliſche Kollegenſchaft läßt ſich keine politiſche Geſinnung vor-
ſchreiben und läßt ſich noch viel weniger als hinterhältig bezeich
nen. Sie wird eventl. Maßnahmen des Hauptvorſtandes ent
gegenzutreten wiſſen.“
Vorſtehende Entſchließung wurde einſtimmig bei einigen

Stimmenthaltungen angenommen. Damit iſt gleichzeitig unſere
Stellungnahme zur 3. Jnternatienale in zuſtimmendem Sinne er
h Eine weitere Entſchließung zur Lohnbewegung beſagt fol
gendes:

„Die am 16 November im „Volkspark“ tagende Mitgliederver
ſammlung verurteilt die Stellungnahme des Verbanrsvorſtandes
bei dem Tarifabſchluß. Die Mitglieder hätten erwartet, daß der
Verbandsvorſtand auf jeden Fall mit den anderen graphiſchen
Organiſationen gemeinſam verhandelt hätte. Das Verhalten
des Verbandsvorſtandes erweckt den Anſchein als wolle man das
Zuſtandekommen des „Gravhiſchen Jnduſtrieverbandes“ mit
allen Mitteln verhindern. Förderlich für ein Erſtarken unſeres
Verbandes iſt dae auf keinen Fall. Das Lohnabkommen iſt ein
Schlag in das Geſicht unſerer jüngeren Kollegen und Kolleginnen.
Die Gehaltserhöhung der Angeſtellten ſteht in keinem Verhält
nis zum Reichstarif und iſt als unverſchämt zu bezeichnen.“

Eine Vertrauensmänner-Sitzung am Freitag Foll über die
weiteren Maßnahmen beſchließen.

Banarbeiter. Jn der Verſammlung am 18. November berisſtete
Kollege Hübner über die Konferenz des Verbandes Soz. Bau-
betriebe. Er führte aus, daß der Vorſitzende des Verbandes Dr.
Wagner) einen Vortrag hielt, in dem er zum Ausdruck brachte, daß
die ſogenannten Bauhütten (G. m. b. H.) imſtande ſeien, die Soztrali
ſierung des Baugewerbes zu fördern. Es ſei unbedingt notwendig,
um allen Schwierigkeiten, die ſich der Sozialiſierung entgegen
ſtellten, zu überwinden, wenn ſich die einzelnen Betriebe eng zu
ſammenſchließen. Jn der darauf erfolgten lebhaften Ausſprache
darüber, wandten ſich alle Diskuſſionsredner ſcharf gegen der-
artigen Zuſammenſchluß. Allgemein wurde zum Ausdruck ge
bracht, daß nur dann an einen engeren Zuſammenſchluß der Soz.
Baubetriebe zu denken ſei, wenn ſich derſelbe auf genoſſenſchaftlicher
Grundlage vollziehen würde. Jn dieſem Sinne beſchloß auch die
Mitgliederverſammlung. Kollege Deparade ſtellte folgenden
Irag, Sollten ſich bis zum 26. November 1920 die Arbeitgeber
nicht bereit erklären, den Bauarbeitern 3 Pf. pro Stunde Werk-
zeugzulage zu zahlen, ſo ſoll kein Bauarbeiter mehr Handwerks-
zeug ſtellen.“ Dieſer Antrag wurde einſtimmig angenommen. Als

legierte zu der am 12. Dezember ſtattfindenden Konferenz
wurden die Kollegen Brauns, Schröder, Hintſche und
Groſche gewählt. Auf Antrag der Verbandsleitung wurde der
Kollege Er ausgeſchloſſen, weil er, trotzdem ihm für ſechs Wochen
Unterſtützung gezahlt wurde, in einem beftreikten Geſchäft die
Arbeit aufnahm. Kollege Kutſcher richtete an alle Maurer das
Erſuchen, bei Ausführung von Flieſenarbeiten unbedingt den Lohn
der Flieſenleger zu fordern. Ein Anfrag, den Kollegen, die in
anderen Verbänden organiſiert ſind auch die erhöhte Strerkunter-
ſtützung zu gewähren. wurde abgelehnt. Kollege John regte an,
es ſolle an den Rat der Stadt das Erſuchen gerichtet werden, um
der bevorſtehenden Arbeitsloſigkeit vorzubeugen, ſchon jetzt alles zu
tun, um die Notſtandsarbeilen zu fördern. Einem Kollegen

heitler ſich mit einem Lehrer aus Halle begnügen, da der angeſagte
wurde noch ein Tog Streikunterftützung aus beſtimmten Gründen
zugebilligt.



Abende
beſihen

re heg,
as Po-

Ant,
J. Sieg

en die
Ober-

erden,
s Wwer-
hichten
an die

ratshoden.

t nur
en der

g. den
Heſell-

alver-
zungs-
Provi-
ektion

I.

laul,

2

Mib
ſtatt
gung.
nter-
ig zu
r die
imen.
men

hier

Ar-
wenn
ollte.
Zer-

rende

Mit
ſtaud

enen
t ge-
iter-
Fall!
baut
ſtand
rtifer
hau
gung

mit
Die

vor
zeich
ent

tigen
iſere

e er
fol

rver
ndes

der
ſchen

ilten
das
mit

ſeres

ein
nen.
hält

die

Halle, 24. November 1920 Volkéblatt für Halle und den Bezirk Meerſeburg 31. Jahrg. c Nr. 275

Leben Wiſſen Kunſt
Die Arbeiter an ihre Brüder.

Frei nach dem Türkiſchen.
1866

Oh wedh, daß Jhr, im Bunde
Mit ihnen. uns verließt,
Und daß Jhr uns wie Hunde
Auf ihr Geheiß erſchießt!

Ach, wenn ſie Euch nicht hätten,Wär' Alles wohlbeſtellt; daten

Auf Euren Baſonetten
Ruht die verkehrte Welt.

An Euren Bajonetten
lebt aller Zeiten Fluch;
Wir trügen keine Ketten
Trügt Jhr kein buntes Tuch:

Dann heißt's: für uns den Wir brauchten nicht zu frohnen
Schragen, Für Sultan und Vezier,

Das weiche Bett dem Gauch!“) Nicht länger für die Drohnen
Dann heißt's: nichts in den Magen, Zu darben brauchten wir.
Und Kugeln in den Bauch!

Wir ſchüren in den Eſſen
Ein Feuer Tag und Nacht,
Am Wehbſtuhl, an den Preſſen
Steht unſre Friedenswacht.

Wir ſchürfen in dem Qnalme
Der Gruben nach Metall,
Den Segen goldner Halme
Dankt uns der Erdenball.

Doch wenn das Korn agedroſchen,
Dann heißt es Stroh als Lohn,
Dann heißt's: für uns den Groſchen,
Den Taler dem Patron.

Wir hätten nicht zu beben
Vor Paſcha oder Scheik

Und könnten bald erlebenDen großen Fäürſtenſtreik.

Durch Euch ſind wir verraten,
Turch Euch verkauft allein:
Wann ſtellt Jhr, o Soldaten,
Die Arbeit endlich ein

Georg Herwegh

Bergebens aus der Tiefe
Steigt der Beraubten Chor,
Mit ſeinem Vollmachtsbriefe
An Glück, zum Licht empor.

Was hilft es, daß wir trotzen,
So lang noch mordbereit
Jhr gegen uns den Protzen

ie ſtarken Arme leiht?

Nieder mit dem Krieg.
Es war Kricg. Ein Jahr ſchon raſte der Maſſenmord über

euroräiſche Fluren. Tauſende junger lebensfroher Menſchen
blieben auf dem „Felde der Ehre“ und Abertauſende füllten
ihre Lücken. widerſtandslos. Uns jungen Proletariern blutete
das Herz. Es krampften ſich unſere Hände in ohnmächtiger
Wut: Mord! Wahnſinn! und nichts dagegen tun zu können?
Machtios zur Schlachthank führen laſſen?

Wir ſchruhbten Granaten, drehten Zünder, füllten Patronen,
ſchleppten Minen Tag für Tag, zwölf Stunden Tag
und Nacht wir waren ja zu ſchwach, konnten nichts tun.

„Nich:s tun?“
Jm dunklen Hinterzimmer einer elenden Vorſtadtkneipe frug

er uns, er: Karl Liebknecht, der Geächtete, uns junge und miß-
achtete Arbeiter.

„Jünge Freunde! Jhr könnt nichts tun? Seid ihr nicht
jung? Seid ihr nicht Proletarier? Seht ihr nicht um euch Not
und Elend? Fühlt ihr nicht den Schmerz der Armen ob ihrer Ge-
allenen? Spürt ihr nicht die Fauſt des Molochs Kapital und
Nilitär in curem Nacken Und ihr könnt nichts tun?“

Sechzig krennende NAugenpaare blickten fragend in Liebknechts
Augen: „Was können wir tun?“ und er ſprach und öffnete die
Herzen und füllte ſie mit Haß gegen den Militarismus, gegen
Patriotismus gegen den Burgfrieden.

„Nicht dulden! Nicht abwarten! Wehren! Auflehnen!
Kämpfen! Hinein in die Menge! Jhnen ſagen: „Jhr ſeid verraten, ſeid verkauft und betrogen; Wacht auf! Seht nicht in
die Gräben! Werft von euch den grauen Rock Dreht um die
Gewehre gegen eure Peiniger und Unterdrücker! Dreht a
mehr Granaten füllt nicht mehr Minen und Patronen! Reiht
die Hand euren Brüdern und Schweſtern in Frankreich, in Eng-
lang, in Rußland; denn ſie leiden ſo wie ihr! Seid Menſchen!
Seid Proletarier! Seid Kämpfer! ßJunge Burſchen und Mädchen! Wollt ihr dies tun, wollt ihr ſie
aufrütteln, wollt ihr ihnen vorangehen im Kampf für Friede,
Freiheit und Bot?“

„J wie wollen es!“
g Es w gluten!facht unfere Augen, es bebren dee geballen
dände, da

„Jm Namen des Geſetzes! Die Verfammlung iſt aufgehoben.
Wer ſind Sie hier? Wo iſt der Leiter? Sie ſind verhaftet!
Und Si: und Sie und Sie, folgen Sie. Alles andere aus
einandergehen!“

„Ha. ihr finſtren Schergen! Noch ſind wir ſchwach, noch können
Z nichts tun: aber wir werden und wollen was tun, und dann
Wehe enuch!“

Dunkle Nacht. Aus einem finſtern Hauſe huſchen ebenſo
finſtere Geſtal'en. Jmmer zu drei oder vier eilen ſie durch die
verſchiedenen Straßen Vor Schanfäſten. Holzzäunen und Schildern
bleiben ſie ſtehen, hantieren einen Augenßlick und ſcheu ſich um
Hlickend rerſchwinden ſie im ſchützenden Dunkel der Nacht.

Am andern MorgenSchwerfällig und gedrückt durchhaſtet der Strom der Arbeiter die
Straßen, ron den Fahrifen zu den Fabriken. Da vor einem
Dann ſtant ſich die Menge. Murmelnde Stimmen.

Was aibt's?“
Von ſchmutziggraner Wand leuchtet ein greller Punkt in die

müden Augen Ein Stück Vavpier. ein Zettel nur und doch ſtehen
ſie Das Murmeln wächſt. Sie fragen und forſchen. Plötzlich
durchdrin t ein mißtönende Stimme die Ungewißheit, ein junger
Burſche lieſt:
arNreder mit dem Miliarismu
Arheiter! Proictarierl Wacht aguf! Jbr ſeid geknechtet! Seid

verraten Verloßt die Betriebe! Geht auf die Straßen! Demon-
ſtriert für den Frieden! Für den Sozialismus! Für die inter-
nationale Wenſchenverbrüderung!

Friede! Freiheit! Vrot!“
Scheu licken die Männer um ſich. ſehen in die Augen ihrer

Leidensgenoſſen fragend. da ſchiebt ſich ein roter Schein
zreiſchen Gefteſſungsbefebl! und ſchleichen zur Fabrik. drehen
Fieangten und füllen Vatronen!

BVußtag' In den Kirchen ſitzen fromme Menſchen. Die danken
Gott für ſein woblweiſen Werke bitten um Segen für Kaiſer.
Peich und das geliebte Heer und um den baldigen Sieg und
FriedenDie Glocken des Domes läuten als zweitaufend VProletarier,
meiſt Ingendliche, durck die Linden ziehen und ihr Ruf: „Nieder
mit dem Friege!“ in den Straßen der Bourgeoiſie widerhollt.

Wild wen es im kleinen Haufen als Polizei anrückt. „Blut
hunde!“ ſchallt es ihr entgegen, doch die Hände der jungen
Emnsrer ſind von harten Fänften jener Schurken umklammert
die ſchrinbeilig im Zuge mitgingen. aber im Schutze ihrer
rm ren Koſſcgen“ die Mosfo fallen ließen.

De G rfe i aurfoelöft im alle Winde zerſtreut: aber mit ihm
S r e Vond „Nieder mit dem Kriege!“ TRadeeninat o man im Vorwärts“ daß einige halbwüchſige

mee

ſchen und Mädchen einen „Dummenjnngenſtreich“ begangen
hätten
DTTDTyNTäh—TTAA'Gauch in übertragener Bedeutung gleich gemäſteter Faulpelz

In den Betrieben.
Die Arbeiter finden Zettel auf den Bänken, in den Garderoben

und Kloſetts; immer wicder ſticht es in ihre Augen: „Nieder mit
dem Kriege!“ Die Partei und (Gewerkſchaftsfunktionäre wer
den nervös: „Keine unüberlegten Handlungen, nur Ruhe und
Beſonnenheit! Wir wüſſen durchhalten!“ Am Abend leuchtet
von der dunklen Oelwand der Garderobe in Kreidelettern das
Menetekel:

„Mann der Arbeit, aufgewacht
Und erkenne deine Macht!
Alle Käder ſtehen ſtill,
Wenn dein ſtarker Arm es will!

Nteder mit dem Kriege!“
Wer war das?“ gellt die Stimme des Vertrauensmannes durch

den Raum. Alles ſchweigt, mißtrauiſch ſich anblickend. von jedem
eine Denunnziation fürchtend, denn es iſt jg ein Verbrechen, gegenden Krieg und Menſch zu ſein. Nur ein Lehrling freut ſich hin
in der Ecke des woblgelungenen Werks. und nach wie vor liegen
Flnablätter und Handzettel auf den Bänken, in den Garderoben
und Kloſetts.

So geh. es in faſt allen Vetrieben. Liebknecht ſitzt im Zucht
baqus und ſteht doch am Schraubſtock. an der Drehbank. Der Ruf:
„Nieder mit dem Kriege!“ verſtärkt ſich: größer wird die Zahl
r Rufer. ſchärfer die Maßnahmen der herrſchenden Mili-

r e
Verirrte Nachrichten aus dem Auslande erreichen uns, aus

Jtalien, Spanien und anderswo ber: revolutionäre Jugendgenoſſen
ren Antikriegspropaganda, ſind verhaftet, ſitzen im Zucht-
aus.
Wir jnbeſn anf: „Nun ſind wir nicht allein, drüben. bei unſeren

„Feinden“ wirken Freunde, Genoſſen, Verfechter gleicher Jdeen.
Das gibr uns neuen Mut. läßt uns die erſchwerten Schläge er
tragen, da uns die Veſten genommen wurden, da Liehknecht der
Gewalt zum Opfer fiel. Wir wühlen und werben in Sieges-
zuberſicht, denn die proletariſche Internationale iſt wieder er
ſtanden durch revolutnrnäre Jugend, nicht auf dem Papier, ſondern
in gemeinſamer Tat

Und weiter geht es Schlag auf Schlag. Es wächſt der Sturm,
e branuſt der Ruf durch alle Lande: „Nijeder mit dem Kriege!
Wir wollen Friede, Freiheit, Brot!“ Größer werden die Streiks,
gewaltiger di Demonſtrationen, wachſen und ſchwellen und werden
zur Revolution!

Das Werk der unermüdlichen Jugend war gekrönt, der Ruf:
Nieder mit dert Kricge!“ hatte geſiegt. Und was ging aus dieſem

Siege hervor? Wir wiſſen es alle.
Wieder gil: es zu kämvfen, mit anderen Parolen: „Für die

Diktatur des Prolctariats! Für die kommuniſtiſche Wirtſchaft!“
Ob die heutige Jngenb ihre hiſtoriſche Aufgabe erfüllen wird?

(Aus der Jugendinternationale.)

(Rachdruck
verboten.16 Der Antertan.

Roman von Heinrich Mann.
Leider fing Herr Göpvel nach dem Eſſen wieder von den Kra

wallen an. Wenn wir endlich den Druck der Bismarckſchen
Küraſſierſtiefel los waren, brauchte man die Arbeiter nun nicht mit
Dicktun in Reden zu reizen. Der junge Mann (ſo nannte Herr

Göppel den Kaiſer!) redet uns noch die Revolution an den Hals
Diederich ſah ſich veranlaßt, im Namen der P die feſt und
treu zu ihrem herrlichen jungen Kaiſer ſtehe, ſolche Nörgeleien auf
das ſchärfſte zurückzuweiſen. Seine Majeſtät hatten es ſelbſt ge
fagt: „Diejenigen, welche mir behilflich ſein wollen, herzlich will-
kommen. Die ſich mir entgegenſtellen, zerſchmettere ich.“ Dabei
verſuchte Diederich zu blitzen. Herr Göppel erklärte, er warte es ab.

„Jn dieſer harten Zeit“, fügte Diederich hinzu, „muß jeder ſeinen
Mann ſtehen.“ Und er ſetzte ſich in Poſitur vor Agnes, die ihn be
wunderte.

„Wieſo harte Zeit?“ ſagte Herr Göppel. „Sie iſt doch nur hart,
wenn wir uns gegenſeitig das Leben ſchwer machen. Jch hab' mich
mit meinen Arbeitern noch immer vertragen.“

Diederich zeigte ſich entſchloſſen, daheim in ſeinem Betrieb eine
ganz andere Jucht einzuführen. Sozialdemokraten wurden nicht
mehr geduldet, und Sonntags gingen die Leute zur Kirche! Das
auch noch? meinte Herr Göppel. Das könne er von ſeinen Leuten
nicht verlangen wenn er ſelbſt doch bloß am Karfreitag gehe. „Soll
ich ſie beſchwindeln? Chriſtentum iſt gut; aber was der Paſtor alles
redet, glaubt doch kein Menſch mehr.“ Da ſah man Diederichs
Miene hoch überlegen werden.

„Mein lieber Herr Göppel, ich kann Jhnen nur ſagen: Was die
Herren da oben und beſonders mein verehrter Freund, der Aſſeſſor
von Barnim, zu glauben für richtig halten, das glaub' ich auch
unbeſehen. Das kann ich Jhnen nur ſagen.“

Der Schwager, der Beamter war, ſchlug ſich plötzlich auf Diede-
richs Seite. Herr Göppel hatte ſchon einen roten Kopf, Agnes trat
mit dem Kaffee dazwiſchen. „Na, ſchmecken Jhnen meine Zigarren

Göppel klopfte Diederich aufs Knie. „Sehen Sie wohl, im
enſchlichen ſind wir einig.“
Diederich dachte: „Da ich ſozuſagen zur Familie gehöre.“
Er ließ von ſeiner ſtrammen Haltung einiges nach, es war doch

ſehr gemütlich. Herr Göppel wollte wiſſen, wann Diederich „fertig“
werde und Doktor ſei, er begriff nicht, daß eine chemiſche Arbeit
zwei Jahre und länger brauche. Diederich verbreitete ſich in Aus-
drücken, die niemand verſtand, über die Schwierigkeiten, zu einer
Löſung zu gelangen. Er hatte die Empfindung, Herr Göppel warte
zu einem beſtimmten Zweck auf ſeine Promovierung. Auch Agnes
ſchien es zu fühlen, denn ſie griff ein und lenkte das Geſpräch ab.
Als Diederich ſich verabſchiedet hatte, ging ſie mit hinaus und
flüſterte ihm zu:

„Morgen um drei bei dir.“
Vor jäher Freude griff er nach ihr und küßte ſie, zwiſchen den

Türen, während gleich daneben das Mädchen mit dem Geſchirr
raſſelte. Sie fragte traurig: „Denkft du denn gar nicht daran, was
mir paſſiert, wenn jetzt jemand kommt?“ Er war betroffen und
verlangte als Zeichen ihrer Verzeihung noch einen Kuß, Sie gab ihn.

Um drei Uhr vflegte Diederich aus dem Café ins Laboratorium
zurückzulehren. Statt deſſen war er ſchon um zwei Uhr wreder in
ſeinem Zimmer. Richtig kam ſie noch vor drei. „Wir haben es
beide nicht erwarten können! Wie wir uns liebhaben!“ Es war
ſchöner als das erſtemal, viel ſchöner. Keine Träne mehr, keine
Furcht; und die Sonne ſchien herein. Diederich breitete Agnes
Haar in der Sonne aus und badete ſein Geſicht darin.

Sie blieb, bis es faſt ſchon zu ſpät war, die Einkäufe zu machen,
die ſie zu Hauſe vorgeſchützt hatte. Sie mußte laufen. Diederich,
der mitlief, war ſehr beſorgt, daß es ihr ſchaden könne. Aber ſie
lachte, ſah roſig aus und nannte ihn ihren Bären. Jmmer endeten
nun ſo die Tage, an denen ſie kam. Jmmer waren ſie glücklick.
Herr Göppel ſtellte feſt, daß es Agnes beſſer gehe als je, und das ver
jüngte ihn ſelbft. Daber wurden auch die Sonntage jedesmal
beiterer. Es dauerte bis abends, dann ward Punſch gemacht.
Diederich mußte Schubert ſpielen, oder er und der Schwager ſangen
Burſchenlieder und Agnes begleitete ſie. Manchmal ſahen ſie ſich
nacheinander um, beiden war zumut, als werde ihr Glück gefetert.

Es kam vor, daß im Laboratorium der Diener zu Diederich din-
trat und ihm meldete, draußen ſei eine Dame. Er ſtand ſofort auf,

ſtolz errötend unter den verſtändnisvollen Blicken der Kollegen.
Und dann bummelten ſie, gingen ins Café, ins Panoptikum; und
da Agnes gern Bilder ſah, erfuhr Diederich auch, daß es Kunſtaus-
ftellungen gab. Agnes liebte es, vor einem Bild, das ihr gefiel,
einer ſanften, feſttägigen Landſchaft aus ſchöneren Ländern, lange
ſtehenzubleiben, mit halbgeſchloſſenen Augen, und Träume auszu
tauſchen mit Diederich.

-Sieh nur recht hin, dann merkfſt du, das iſt kein Rahmen, es iſt
ein Tor mit goldenen Stufen, die gehen wir hinunter und über den
Weg, und biegen die cheweg und ſteigen in den Kahn.
Fühlft du wohl, wie er ſchaukelt? Das kommt, weil wir die Hand
durch das Waſſer ſchleifen, es iſt ſo warm. Drüben am Berg, der
weiße Punkt, du weißt ſchon, es iſt unſer Haus, dahin fahren wir.
Siehſt du, ſiehſt du?“

„Ja, ja,“ ſagte Diederich voll Eifer. Er kniff die Lider ein und
ſah alles, was Agnes wollte. Er geriet ſo ſehr in Feuer, daß er ihre
Hand nahm, um ſie zu trocknen. Dann ſetzten ſie ſich in einen
Winkel und ſprachen von den Reiſen, die ſie machen wollten, dem
ſorgenloſen Glück in ſonniger Ferne, von Liebe ohne Ende.
Diederich glaubte, was er ſagte. Jm Grunde wußte er wohl, daß er
beſtimmt ſei, zu arbeiten und ein praktiſches Leben zu führen, ohne
viel Muße für Ueberſchwenglichkeiten. Aber was er hier ſagte, war
von einer höheren Wahrheit als alles, was er wußte. Der eigent
liche Diederich, der, der er hätte ſein ſollen, ſprach wahr. Aber
Agnes: wie ſie nun aufſtanden und gingen, war ſie blaß und ſchien
müde. Jhre ſchönen blonden Augen hatten einen Glanz,
Diederich beklommen machte, und ſie fragte leiſe und zitternd:

„Wenn unfer Kabn nun W wäre
„Dann hätte ich dich gerettet ſagte Diederich entſchloſſen
„Aber es iſt weit vom Ufer, und das Waſſer iſt ſchrecklich tief.“
Da er ratlos war:

x irrLatten ertrinken müſſen. Sag', wärſt du gern mit mir ge
orben
Diederich ſah ſie n dann ſchloß er die Augen.
„Ja,“ ſagte er mit einem Seufzer.

(Fortſetzung folgt.)

Die Knechtſchaft der Menſchen.
Dieſes Stück iſt genommen aus dem Buche „Clarté

(Klarheit', das Barbuſſe, der franzöſiſche Dichter, nach
dem Kriege geſchrieben hat.

Soldat du. der du der gleiche biſt in allen Ländern du e
unter allen Menſchen deinesgleichen, erinnere dich: Es gibt nich
einen Augenblick. wo du dir ſelbſt gehört haſt. Jederzeit laſtet z
dir ein rauher Befehl ohne Widerſpruch: Du mußt, du mußzt

m Frieden eingeſpannt in das Geſetz unaufhörlicher Arbeit, im
hetriebe der Maſchinen, im Betriebe des Bureaus, Sklave des

Werkzeugs. der Feder des Talents, oder irgendeines anderen
Dinges, wurdeſt du ohne Unterlaß vom Morgen zum Abend ge-
trieben durch die tägliche Aufgebe, die dir nur gerade erlaubt das
Leben zu friſten und im übrigen dir nur im Traume Ruhe gönnte.

Wenn der Krieg beginnt, den du niemals gewollt haſt einerlei
wie dein Land und dein Nam ſei dann enthüllt ſich offen, feind
ſelig und im Zuſammenhang das ſchreckliche Schickſal, das dich er
droſſelt. Der Hauch der Verdammnis weht. Man legt Peſchlag
auf dein Perſon. Man bemächtigt ſich deiner mit drohenden Maß-
nahmen, als wenn man dicht verhaftete; niemand, der arm iſt,
kann ihnen entrinnen. Man kerkert dich in Kaſernen ein. Man
zieht dich nackt aus und kleidet dich wieder in eine Uniform, die
dich auslöſcht Man bezrichne: dich mit »iner Nummer, tote Maſſe.
Um dich erheben ſich und umgeben dich Fremde in glänzender Uni-
fſorm. Man erkennt ſie Es ſind keine Fremde. Es iſt ein
Karnepv.l, aber ein verfluchter Karneval: neue und unumſchränkte
Herren ſind ſie, die ihre vergoldete Macht am Aermel und an den
Miitzerr tragen. Sie. die dich umgeben, find wieder die Diener
andrer, dir eine größere Macht ihren Uniformen aufgemalt haben.

Und dein Leben iſt nur noch ein Daſein des Elends. der Demüti-
gung, der Anſtrengungen in die du Tag für Tag geſchleudert wirſt,
ſchlecht genährt, ſhblecht vehandelt, gequält am ganzen Körper ge
veitſcht von den Beſeblen deiner Wächter. In jeder Minute drängt
man dich in deine Enge zuräck, züchtigt dich bei der geringſten Be
wegung, die du machſt, um ihr zu entkommen; man tötet dich. Es
iſt dir verboten. mit deinen Brüdern zu reden. dich mit denen zu
verbinden, die dich Arm an Arm berühren. Ehernes Schweigen

umgibt dich. Deine Gedenken ſind nur ein einziges Leiden.
Di:ſ- Diſziplin iſt notwendig, um die Menge zu einem einzigen

Heer zu rerſckmelzen Vnd wenn ſich zuweilen eine leiſe Verwandt-
ſchaft zeigt zwiſchen dir und deinem Vorgeſetzten. ſo lähmt dich der
ſeelnkoſe Bee damet dein Körver um ſo beſſer pariert in Reih
und Glied des Regimen 2. Hier wird ales, was du biſt vernichtet,
bier erlebſt du ſchon den Tod. Wenn es einige gibt, die dieſem Netz
ertfliehen, ſo kommt es daher daß dieſe Feiglinge zualeich zu den
Gewaltkabern erhoren. Sie ſind ſelten wenn es auch nicht ſo aus
cht, ſelten wie die Gewaltbaber. Du, der einzelne, der gewöhn-
lihe Leenſch, ein armes Milliardenſtel der Menſchheit du ent-
kommſt nicht, du marchierſt ir Reih' und Glied bis ans Ende der
Dinge oder bis an dein Ende!

Tun wirſt zermalmt Enktweder du kommſt auf die Schlachtbank,
wirſt niedergemetzelt von denen, die deinesgleichen ſind denn
euresgleichen allein kämrfen den Krieg. Oder du kommſt ver-
ſtummeli zurück, ein Fremder, der Entſetzen weckt und den man
endlich in dem Ueberreſt ſeines Geſichts erkennt. Oder du kommſt
in die Leimat krank und geſchwächt, nur das Leben rettend. ohne
Geſundbeit, ohne Jrende heimatlos nach zu langer Abweſenbeit,
all der rergendeten Lebenézei beraubt. Selbſt wenn ein Wunder
dich erhält. ſelbſt wenn du heil und ganz den Sieg erlebſt. du ſelber
bleibſt der Beiegte

ubſhbarer Folgen zu zablen iſt. Du, der die Gefängniſſe und
Fabriken der Städte bavölkert bat. berkſfere ient Sie Schlachtfelder,

deine iſt. und die Verwüſiurgen, die andere gemacht haben. durch
deine Hände

Man ttellt die Völker ror die fertige Tatſache die im Dunkel
und Geheimnis vorbereitet wurde, und ſagt ihnen:
noch das eine. Töäten, damit man nicht getötet wird.“

und ſagt: „Das iſt die einzige Kriegsurſache.“ Das iſt nicht wahr!

ihren Leibern den Krieg ans kämpfen müſſen.
Man ſagt ihnen:

ſchaft verſchwinden. Es wird Frieden auf Erden ſein.“
nich? wahr
Menſchen gekommen iſt
Zeit haben, zu kommen?
heit zum Sterben

her wird es femals kommen?

Denn dieſe ganze funkelnde Reflame, alle

alle tieſe ungehenerlichen Gründe genügen den
ſein
und umzuſchmieden in ein Werkzeug des Firieges.

und wenn du überlebſt, ſo zahle, zahle den Ruhm, der nicht der a

„Wern der Sieg einmal erkämpft iſt. wie
eure Herren ihn wollen dann wird wie durch Zauber alle Knecht

e Das iſtFrieden wird auf Seden ſein, wenn das Reich der
Ware es

Mit geblendeten Augen ſtürzt die Menſ*-

dieſe verlogenen. ant oder ſchlecht erfundenen Scheingriünde deſſen
keiner mit dem übereinſtimmt was das allgemeine Wohl erfordert,

Menſchen unter
treriſche Unwifſenbeit zu knechten, ihn mit Eiſen zu waffnen

Wenn du dich wieder einfßgſt in die unerſätt
liche Maſchine der Arbeitsſtunden, unter den Deinen, deren Elend
die Schieer in ihrem Gewinnrauſch ausgenutzt baben: dann wird
deine Arbeit härter ſein als vorher, weil der Krieg in ſeinen un

„Jetst hilft aur
Man läßt

einen neben ſächlichen Zufoll ſpielen durch den alle Rüſtungen und
Haßgefübhle, alle aufgehänften Jntrigen im Kriege ausbrechen,

Die einzige Urſache aller Kriege ift die Knechtſchaft derer, die mit
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M re ded dmit el bin ränderter täte
Haushalte auf von lchu Roßrotn F alzeberwuin Talgwiſhalr om Donnerstag, den 25. Ro

1920. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
r der Lebensmittelſcheine mit den nein

l 22500 vormittags von 12Uhr, r
1 27 nachm. 26 Uhr. d h lage es Lebenemitteſeſhe nnen

n jede Perſon der 9 mit Khwmnründertenn cheinen 100 Gramm eizenmehl zum
reiſe von Pf. für 100 Gramm. ferner an ſede
erſon aller Haushalte 100 Gramm Mi ſver

g von 1,60 Mk. für 100 Gromm, 2 Vaketeichſüßſpe ſe zum Preiſe von 10 Mk. für 2Pokeie
1. Doſe Malzextrakt zum Preiſe von 4,50 MK., ſowie
eine Kilo Doſe Roßrot- oder Leberwurſt zurn
Preiſe von 5.00 Mk abgegeben werden.

Es wird wiederholt darauf hingewieſen daß die
Jnhabder von Erlaubniskarten für den B Viehbandel
wie bisher Schutz ſcheine gemäß z 8 der Verordnung
vom 10. e d. J., über fedes von ihnen geſchloſſene Geſchäſt, und zwar in dreifacher Ausferti ung,
aufzuſtellen haben. Die Einreichung einer Ausfertigun
W bis auf weiteres wie bisher an die Provinzialiſchſtelle, Magdeburg, Kartenabteilung. zu erfolgen.

ie zweite Ausfertigung erhält der Veräußerer die
e Ausfertigung dat der Erwer mindeſtens
hr lang aufzul ewahren. Als Muſter ſind vor
g noch die bisher zur Anwendung gelangt n

rmulare zu benutzen. Perſonen, denen dieubnis zum Viehdandel, nach S 2. Abſatz nicht
ben 2). der Verordnung vom 19. September d. J.

e ſül 8 iſt, gab autzerdem verpflichtet. über ihre G
Buch zu führen, weiche die für die Schiuß-ſcheine vorgeſchriebenen Angaben enthalten müſſen.

Kohlen verſorgung ſür gewerbliche Verbraucher.
Gewerbliche Großbetriebe, die mehr als 10t Kohlen

monatlich verbrauchen, haben ihren Vedarf u den
Monat Dezember umgrdend anzumelden, unter Ver
wendung der voragſchr iebenen Meldekarten Für
die Verbraucher des Stadtkreiſes Halle (Sagle) werden
die Peldekarten im Zimmer 2 der Ortskodlenſtelle,
Warkt 22, n von 8 Uhr, koſtenlosd a Die Meldekarten ſind bis zum 1. feden

onats abzufordern; ein beſonderer Hinweis auf
Abholung und ELinreichung der Meldekarten erfolgt
künftighin nicht mehr.

Die Ortskohlenſtelle.
Ans den Kreiſen der WebereiInduſlrie wird

lebl a't Klage geführt daß die Einfuhr baumwollener
Spitzen r en e S feidener Schleierund glatter T die aus ugrande in letzter Zeitbedeutend zugenommen hat. bedarf deiner e
onderen Darlegung, daß n eine derartige w r

Einfubr unſere heimiſche Induſtt ie erheblich geſchädigt
und gefährdet wird. Nach den Begorpnag der
die egehig der Einfuhr vom 16. 1. 17 (RGVBVl.
S 41) und 22. 3. 20 (RG Bl. S. 734 wird beſtraft, werr zoeän oder ſah Waren einführt, ohne
de Reichskommiſſar für Aus und Einſuhr

illigung in erlin die Ei infuhrtewill gung erteilt
oder, wer den an die 7 geknüpftendingungen zuwiderhandelt Der Verſuch iſt ſtraf

aren, die den angeführten Beſtimmungen
eingeführt werden oder bereits eingeführt

e n der Beſchlagnahme und der entennge loſe n Verfallserklärung zu Gunſten des

Die Volizeiverwaltung.ſpnſn I
Die PeißnitzGaſtwirtſchaft, in ſchönſter Lage eletales, beliebter Ausiugsori, ſoll vom T.921 an, auf drei Jahre neu verpachtet Werben“

Schriftliche Auge bote bis
onnabend, den 27. November 1920eten. Verpachtungs bedingungen ſind im Büro V,

athausſtraße 19, einzuſehen werden auch gegen
oreinzahlung von 3,00 Mark dort abgegeben.
Halle (Saale), den 11. November 1920.

22745 Der Maaiſtrat.Jeſ
Brotvpreiſe.

Nachdem den Bächkereinen des Stadtkreiſes, in der
vom 13. November bis 22. November. Brotmehl

t geliefert werden können, ſind tie zur Verfügung
ſtehenden Mengen mit dem 22. Kovember wieder
völlig aufgebraucht. Wir machen die Einwohner
darauf aufmerkſam das bis anf Weiteres durch die

S des Stadtkreiſes ur Weizenbrot zumuf kommt und t Bäcker vervdſlichtet ſind, dasch rigen drohen zu ar abzugehen.
eißenfels, Novem er 1er Ragfſtrat.

Zuckermarlüen ne e e werden
t. ermarken für Monat deme die wir war Kont itoreien und e

des Brot eines er preßter T den 26. November, von 8 bis
1 in der Mar chausgedeſtelle Kliöoſterſtr. 8
ver gat. Pünktliche Abholung wird beſonders zur
Vflicht gemacht.

e i en den 24. November 1920,r Magiſtrat Eevengmiitelamd).J Frhiecmeiderari r Induri e
Die Kohlenmeldekarten für induſtrielle Betriebe,

mit einem monatlichen Verbrauch von mehr als 10
für den Monat Vezemlber, ſind ein n unden bis zum November in der hieſigen u
zohlenſtelle abgeholt ſein. i welche bis
zum jieſt ten itvunkte Meldekarten nichte a c t werdenen Ausſchluß von der B erung zu
r

Wert enfels 23. Novembeagiſtrat. Wehen
Sermg an Hundeſtenerzahluug.

Diejenigen Steuerpftichtigen, die mit der lung
der Hundeſteuer Oktoder Dezember 1920 noch iBückſtande ſind, werden hiermit aufgefordert die

u 7 Beträge bis ſpäteſtens den 27. Rovem-
die bie ſige Stadtſteuerkaſſe, Sir

dage e einzuzahlen, St die koſtenpichtige ne (Plfän
dung) erfolgen muß Dieſe Aufforderung erſegtt die

ſchriebene Mahnung.
eißenfe s d. 19. Nov. 1920. Der Eoasiſtrat.

Bitterteld
Spieitnusmarken.

Die Ausgabe der Spiritusmarken für Monat
November erfolgt Donnerstag, den 265 Rovember, im

des Rathauſes von 81 Udr nur zur
gspftege.B r den 28

ern, 25. Ror, 1920. Polizeiverwaltung.

Der

Schluß undelhäub e en We erl andgungsſtätten aller Art, Wer eichen für die Ver

Pelſſebsciſe Peſſenſels

err e le

S und Geſellſchaftsräume, in denen Speiſen und
wunke verabreicht werden. 037 15. November
au! 10 Uhr eder zuna bende u onntagefür ben Weihna in ſterfeiertag

12 Uhr abend en cleßt n ben Vaſſhanſern
Fremde S noch er feſtgeſetzten Schlußſtunde

h gen en, jedoch mit der ausdrückl'chen
r n in den gemeinſamen RäumenJ e tränke zu nerabſgigen ſind. Die

W 2 a ſtſchgſteſchlußſiunde lt zugleich als
im Sinne des 8 365 des Reichsſtraf

e *2857erſhe- 18. Nov 1920. Polizeiverwaltung.

C Sangerhausen p
Hafſer. *2856Von der Reichsgetreideſtelle Berlin iſt uns eine

d Menge Hafer alter Ernte zugeteilt worden,
wir an Pferdebeſitzer zum Preiſe von 165 Mk.
entner übe a können.feneifeng re S. i n. Sangerhaufen,

w R Witſchel Rachſig Sangerdhauſen, ju richten.
auſfen, den 22. Rovember 1920.Krei lernen t Sangerhauſen. Kaſparek

Es ſſt eine Kindermüte und eine Geldtaſche mit

Inhalt gefund *2855Sangerhau kn, den 22. November 1920.

Polizeiverwaltung.

Anträge find an die

Verſammlungs Anzeiger IePd.

C
Sekretariat: Weisenſels. Dammſtraße 18.

Fernſprecher 405.

Weißzeufels.
Donnersigg. den 25. November, abends

Uhr. in der Reichskrone:Semeinſeme außerordentl. General

verſammlung der UeP9d. und KPd.

Tagesordnung
t. Jlepamenſaſſuns des revolutionären

oletariats in der Vereinigten Komwuniſtiſchen Vartei; Ref.'
2. Das Organiſation letut u feine Auswirkung: Referent Genoſſe Wagner
3. Vorſtan zwagi u Wahl der Repſſoren.

Wahl von zum BezirksParteitag in
5. Verſchiedenes.
Genoſſen! Dieſe Verſammlung ſoll die

örtliche Verſchmelzung beſchließen. Niemand

darf ſehlen! m ZZ

m

(114)

en. Seit

Freitag, den Z. v 7 Uhr.WeißenVerſammlung.
alte A. Werner Konſereng

Der Wirtſchaftsrat.

Xaumburg.
Freitag, den 26. Nobr., abends 8 Ahr,

in der Reichskrone:

R
Thema: Dje Einigung des Proletariats
auf dem Boden der 3. Internationale.

Referent Genoſſe Georg on (Halle).

Ein volles Haus erwarten (118)
USPD. und KPD.,

Sektion der 3. Juternationale.

Ortsgruppe Zeit.
Sonntag, den 28. November, vormittags

9 Ahr, bei Bohbe:
Mitglieder Verſummlung

ver V S P D. munn und der R P D.

(112) J A. Reichardt.
W Bitte zu beachten!

7 Leipziger Preis werden von
mir gekanft:

Zum Beiſpieler, Reſing Vlei, in e r zink,
rihen, e und a

r Arf Vunſch wird jeder Poſten abgeholt Wo
Helnrich Birnhach, Oeltenkels

Fernruf 871

Kanufe
Gold bllberwaren,
alte Zahngebiſſe,

z Döchſten Tagespreiſfen.

Jehs. Straubel, WelBenfels,
Marienſerghe 24. I Telephon 752.

er Gastwirte und Kanfinen
erhalten hohen Rabatt,
*2851

sämtliche Tigarren sowie die bekanntesten Zigaretten-
marken, aueh prima Ranehtabakeo von 4,50 M.

Zigarren Schmidt

wenn eie die

igarren,
Palmas 45 Pf.

i eV

Aranda 90 Pf. Frühling I.Irmgard 1,20 MKk. von mir bderjehen.

pro 100 Gramm. Probekolli per Nachnahme.

La Accopta 60 P.Feine Nase 75 P.

Nur noch B Mal
Die Frau im Hermelln.

Sonagbend, den 27. Nov.
r Ehron Abendür Oir. Walter Steinert

Ianlabl. der Feier seines
25 jähr. Bähnenfubiläams:

Der Juxbaron
mit Dir. Melnert

als Jnxbaron. 5986
Sonnlaq: Der Juxbaron.

e ln ieiriin in

Geilsistr. 22, Halle (Sanle), Telephon 4810.

Heute, vüttwoch, im ruchalazt:
Arystalallen an st
Gewün. Vereinzzimmer frei Serenissimus-

Zwischenspiele,
Tanzkränzechen,.

Die vereinigten Geselligkeits- Vereine
vom Südpalast: 5380

„Fiöer', Geschimführer, Halle Fidele Bräder

Forkel, Läufer-
r Futerschweine u hpg. kofm. pharm. Artikeln

kranz ln Ammendorf 95.

W Von beute an ſteht ein Transport

Hermann Richter, Trothaer Str. 80.

rer an er
ischer Transport

ſadah-beizs

Zigarren von 60 Pf. an.

G. A. Hanewadker Kautabal

Franz Rucdloff,
Zigarren- Spegialgeſchaf, Als ch

Ermässigte Preise. 5351

Stadttheater.
„den 25. W

Anf. 7 nde 10Hofimanns knihingen.

h

ſowie prima

eingetroffen 5375

homaſiusſtraße 34.B

*2862

Telephon
billig zum Verkauſ,

Dauerbeſeitiqung durch

w. yrüru r

Flechten.
Preisl. fämtl.

u. Neuh koſtenlos. ['2801
elne

Stettgart 615,
Kreuſerſtraße 3.

ſinden beſten Abſatz bei
Mitteld.

Sophienſir. 17 p. Tel. 1914.

Preiswert zu verk. ein
uppenwagen, mehrereagr quterh Stieſel, des

gleich. neue Gummiſchuhe
Gr Gr 24. Torstr.22, H. II.

Eiſ Zimmerofen, 90 em
hoch, mit 2 m Rodr, ein

kellsammler arten 9le er woch

billig!
Kanin-Kragen

Fuehstorm. mit
Kopt u. ben 7220
haug-lape:
Franentorm, von IJan

verSehnabel To.

13378

W fache Grude zu verk. 5578Thüringer Str. 25, V. I. l. braine 1 Hane Pene

5reih. langer Marabou noeh
prima BremerLäufer-
und Futterſchweine

preiswert zum Verkauf.

PelzkragenTuchmantei, für 12 ſähr.
Mädch. ſchöner Fülloſen,
1m hoch, bill. z. verk 5381
Merſeburger Str. 45. II. I.

weiß, roter Kreurfüchre noeh 975

Zobelfüchse noch 455

Albert füchie

Telephon 3752 5383

erneut eS Bucheruckerel rewer-
l eringe J Prcrerrekerel en van m

nen mitten nnunwg 6605 J Nerz, Jeal, Pergianet
Wir erhielten 2 Waggons große, fette

III
noch

zu den elegantesten

Ausnahme-
Angebot

Gerade Aaskaffchue,

hocheleg., zu gang be-
sond. billigen Preisen

lietert in jeder
Ausführung die

Hallische

Vollhecinge,
so das Pfund nur

1920 er Norw. i 20
Klnerllmnen

und Reparaturen werden
fachgemäß ausgeführt.

Verkauf von Pianos,
Klavierſeſſeln n Noten

Aosenhere,
Spezinl-Pelz-

Etagen Gesechäft,
Halle a. S., Br. Ulrichstr.

ändern. 5374 Haus Wollmer, l Treppe

Deutſchlands W. Colümann, i ehe tie
größ ter Telephon 2610.

F Fiſch Handel Aebtung, *2s68
Telephon 5904, 1274 und 1275. landhousschſüchter

Bezahle höchſte Preiſe Anatohia-rorwar ten
Leipzigerstr. 54, Hof recbts

für Saitlinge. empf. die Velxsduchben de

Ganz bedeutende
Preisermäßigungen

in t ev Aanieln. Röcken

nene Belbeufels (9). Söcht hof.
Poſt Stores, Gardinen, en denn

V S enalen
8

Joh. Strauhel,

Marienſtr. 24. Tel. 752

ither. Laute. Wanduhr,

Perfekte
Gortergtan

C

Verdienſt bis 130 Rk.,
ſofort geſucht (118)

H. Birnhach,
Rohproduktenhandlung,

Jacketts
eſten,ofen.

oſen. Damenkeoſtüme

Riüliges gutes 6399

Steingut
Teller Wasoh- Service

Sochüusseln Küchen- Garnituren
kaufen Sie am besten bei

Haus u. Herd, leiger Str. 66.

u

in allen Prei islagen.
Herren u. Damenuhren,

kruuen
verlangen *2194

bei Störungen u. Unregel-
mäßigkerten sofort nur d.

anerkannt vorzügliche
Dr. Hoffmanns Mensalin.
Bestbewährt u, empfohl.,
Garant. unsehädl. Pr. M. 8.00
Versand disxr. nur dureh
Dr. K. Hoffmann Co.

Schulpult. (1i6)

Weißenfels,
Grammophon Berlin-Soböneberg 243.

Geigoc a Quecksllher
753 keuft otändigverkauft billig da n

M. Schindler Degvauor dir. a.
Kleino Vhriehetraße

5 m dopp. r. Brautkl.
u.

Bermeunneotr. M. T. u. 87

r., möbl. Hausmanns XZw r ein elne Frau
hhill,

fJertan Junge Garde, Berlin Stralaperstragge 12.

Werht ſur das Pelkshlan.

i r r r nun /00. Geburtstage Fregrich Eune

Soeben erscheint: *2858n Engels. Pine BHiographie zu

seinem 100 Geburtstage von Ernst Drahn
Mit einem Jugendbild u. einem bisher voch
nicht veröffentlichten Briefe in Faksimile

Preis Mark 5.20.
Ffriedrioh Sngy poſtä h Ver-mäochtnits, Aus bisher unverötfentlichten

und weng bekannten Briefen Herr
522 vom R K. der kommunistischen
agendinternationale Preis Mark 3.00.
Zestollunges eind zu riebten an den

Sohall und Rauch
ung das Abdrige guie Progrenn.

Sonntag nnehmittag 4 Uhr

Pelzhüte die

zu sehr niedrigenPreisen e

Optte. in 3 Akt. v. W. Kollo]

Nocdernes Thenter.

Nounue Promenade 8.
In Halle das vornehmste


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 275
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







